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In- und Auslandes an. 


auf dies mit Ausnahme der f 
Montage täglich erſcheinende a 
Blatt beträgt vierteljährlich ＋ 7 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., i i 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. \ 
"Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


Donnerſtag, den 16. Juli 1868. 


eilung 


163. 

Inuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 14. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oberſten z. D. Schmidt, bisherigen Kommandeur des Oſtpreußiſchen 
Feld-Artillerie- Regiments Nr. 1, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Steuer⸗Einnehmer, Hauptmann a. D. Schmidt zu Güters⸗ 
loh im Kreiſe Wiedenbrück, und dem beſoldeten Beigeordneten und zweiten 
Bürgermeifter Winkler zu Sorau den Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe; 
dem Hütten ⸗Direktor Schaeffner zu Dillingen im Kreiſe Saarlouis den 
Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie den bisherigen 
Konffioral Math Roedenbeck unter Beilegung des Charakters als Gehei⸗ 
mer Regierungs⸗Rath mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe zum Kura- 
tor der Univerſität Marburg zu ernennen. 


— — 


Das Gewerbe ⸗Geſetz. 


Trotz aller Anſtrengung der „Kreuzzeitung“ war es ſeit lange 
nicht zweifelhaft, daß der Laskerſche Entwurf Geſetz werden würde; 
geſtern publizirte es der „Staats⸗Anzeiger.“ „Die Gutachten aller 

betheiligten Miniſterien find, wie wir inzwiſchen erfuhren, ganz 

anſtandlos für das Geſetz ausgefallen. Einſtweilen ift nun freilich 
dieſes „Nothgewerbe⸗Geſetz“ nur von negativem Werthe, aber die 
nächſte Aufgabe beſtand ja auch in der Wegräumung unfruchtbarer 

Geſetzesbeſtimmungen; es find vorläufig nur die Prinzipien der all⸗ 

e Gewerbefreißeit wieder hergeſtellt, der Ausbau bleibt vor⸗ 

ehalten. Die Hauſirgeſetze z. B. und das Konzeſſionsweſen iſt 

durch das gegenwärtige Geſetz nicht berührt, und es ſteht zu be⸗ 
flürchten, daß eine Reform in dieſer Beziehung noch lange auf ſich 
warten laſſen wird. Die konſervative Parteiiſt bezüglich dieſer Reform 
mit ſich ſelbſt im Widerſpruch. Während ſie auf anderen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten ſelbſt die Initiative zu zeitgemäßen Verbeſſe⸗ 
Angen ergriff, ſcheint fie hier Zunftintereſſen u. dgl. gern ſchonen 
oder doch gewiſſen, anſcheinend betroffenen Kategorien ein Pfläſter⸗ 
gen auflegen zuwollen. Die „Norddeutſche Allg Ztg.“ ſprach vor 
Publikation des Geſetzes von gewiſſen kane en unter 
denen die konſervative Partei dem Entwurfe zuſtimmen könne. 
Dieſe Vorausſetzungen faßte ſie darin zuſammen, daß,, jeder größeren 
FBreiheit der Bewegung auch eine größere praktiſch zu realiſirende 
erantwortlichkeit 8 müſſe“. Es kommt nur darauf an, 
wie dieſe Verantwortlichkeit zu realiſiren. Die „Nordd. Allg. Stg. 
u N den Mißbrauch der Freiheit a en civil · und 
krimin iche Feſtſetzungen paralyſiren. Sie jagt: 
n 5 u Ae ih fortan ein Befübigan snachweis 
nicht erforderlich fein ſoll, befindet ſich u. A. auch das Baugewerbe. Man kann 
| fagen: Wenn ſich Jemand auf einem lan rundftüde für feine 
| Perſon allein ein Haus bauen will, fo mag ihm geſtattet fein, den Bau durch 
einen — Schneider ausführen zu laſſen, er bringt nur feine Perſon und ſein 
| Geld in Gefahr; gewagter iſt es ſchon, dieſelbe Freiheit einem Familienvater 
einzuräumen, indeſſen mag man auch hier zu Gunſten der Freiheit ſich ent 
ſcheiden. Wenn man aber dieſelbe Freiheit auch dem Erbauer von Mieths⸗ 
Br oder gar Miethskaſernen einräumen will, fo ſcheint uns das ohne eine 
charf ausgeprägte kriminal. und civilrechtliche Verantwortlichkeit höchſt be» 
4 75 Um bei dem hier e Fall ſtehen zu bleiben, ſo lautet 
S eſetzbuches: J 
en N e eee welche bei der Ausführung eines 
Baues wider die allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt N gehan⸗ 
delt haben, daß hieraus für Andere Gefahr entſteht, ſollen mit Geldbuße von 
—300 Thlr. oder mit Gefängniß von 6 Wochen bis zu 6 Monaten beſtraft 
w 
a Rückfalle können fie zugleich der Befugniß zur ſelbſtſtändigen Aus- 
uͤbung ihrer Kunſt oder ihres Gewerbes verluftig erklärt werden.““ 

„Alineg 2 dieſes Paragraphen enthält augenſcheinlich die eigentliche 
Sicherung des Publitums gegen unwiſſende oder leichtfertige Baugewerbebe⸗ 
treibung. Dieſe Sicherung fällt fort, ſobald, wie es nach dem Gewerbenoth 

eſetz der Fall fein ſoll, Jedermann, jeder Schneider, jeder Schuſter, der ſeinen 
Beruf verfehlt hat, Bauwerke aufführen darf: es iſt daher unſeres Erachtens 
nach auf eine neue Sicherung Bedacht zu nehmen. — Wir gehen aber einen 
Schritt weiter. Unſer Strafgeſetzbuch bedroht mit Strafe verſchiedene Arten 
von Fälſchungen, die Fälſchung der Waaren befindet ſich unter dieſen N 
Falſchungen nicht; iſt doch ſogar die Beimiſchung von Stoffen, welche die 
menſchliche Geſundheit zu zerſtören geeignet ſind, nur dann ſtrafbar, wenn dem 
Jalſcher jene Aggenſchaff der Stoffe bekannt war. Unſer Strafgeſetzbuch ſtraft 
als qualificirten Betrüger denjenigen, wer „einen Ankäufer von Gold oder 
Silber über die Beſchaffenheiten dieſer Waare hintergeht, indem er ihm gering 
haltigeres Gold oder Silber für vollhaltiges verkauft“, giebt es nicht auch „ges 
Ting» und vollhaltige“ Kaufmannswagren! — In dem Augenblick, wo man 
die Schranken des Gewerbebetriebs niederreißt und die abſolute Freiheit pro⸗ 
amirt, wird man mit Nothwendigkeit auch dem Schwindel die Thore weiter 
öffnen, als bisher; daher erſcheint es als die gebotene Vorausſetzung der durch 
das „Nothgefeg“ gewährten Freiheit der Gewerbe, 758 den Mißbrauch der 
Freiheit durch entſprechende civil. und kriminalrechtliche Feſtſetzungen zu para ⸗ 
lyſtren, und hier läßt ſich unſchwer vorausſetzen, daß die offentliche einung 
ſehr laut für die konſervativen Principien ſich ausſprechen wird.“ 

Dieſe Thatſachen, ihre Richtigkeit vorausgeſetzt, hängen nur 
zum Theil mit dem Nothgewerbegeſetz zuſammen. Die alte Ge⸗ 
| i icht en den Verkauf gefälſch⸗ 
bwierbeordnung ſicherte nicht etwa geg l f 
ter Waaren. Sie ſchrieb Geſellen⸗ und Meiſterprüfungen vor; 
| aber war das ein Sicherungsmitttel gegen Waarenfälſchungen? 


G effend ſagt die „Oſtſ⸗Itg.“: Wenn die Beſchränkungen der 
Semester Aberhaupt von Einfluß auf die Waarenfälſchungen 
waren, ſo konnten ſie nur zu deren Vermehrung beitragen, inſofern 
ſie die Konturrenz unter den Verfertigern reſp. Verkäufern der be⸗ 

beeffenden Waaren verminderten. Umſoweniger war es gerechtfer⸗ 
tigt, den Erlaß von Strafbeſtimmungen gegen Waarenfälſchungen 
vn Vorbedingung der Beſeitigung jener Schranken der Gewerbe⸗ 

reiheit zu machen. 3 ü 
une trifft zu, was die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Be⸗ 
zug auf die Baugewerbe ſagt. Es iſt durch zahlreiche Erfahrun⸗ 
gen der letzten Jahre hinlänglich bewieſen, daß die Prüfungspflich⸗ 
igkeit der Baugewerbe in der That nicht die genügende Garantie 


+ 


äuſerbau iſt vielmehr auf einem Gebiete zu ſuchen, welcher von 
er ae 8 a epfihtigfit der Baugewerbe durchaus nicht 15 85 auf die neue Anleihe verwieſen. Vielleicht läßt 


griffenen, und namentlich an allen größeren Orten die Erträge der 
Häuſer in fortwährendem Steigen begriffen waren, jo bildete ſich 
allmälig jener Häuſerſchwindel aus, welcher darin beſtand, daß we⸗ 
nig bemittelte oder ganz unbemittelte Perſonen auf Spekulation 
Häuſer bauten, um fie möglichſt ſchnell mit möglichſt hohem Nutzen 
wieder zu verkaufen. Zu den Mitteln, dieſen Schwindel möglichſt 


rentabel zu machen, gehörte vor Allem ein äußerlich beſtechender, 
aber auf Koſten der Solidität möglichſt billig ausgeführter Bau. 


Es haben ſich trotz der bounce cad ben Bauhandwerker 


efunden, welche die Hand zu ſolchen Schwindelbauten boten. Was 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ durch Strafgeſetze erreichen will, läßt ſich 
wohl auch noch auf anderem Wege erreichen. Als in Berlin der 
bekannte Hauseinſturz erfolgte, ſagten ſich die Kapitaliſten, es iſt 
ſehr gewagt, Hypotheken auf ein Haus zu kaufen, das nicht ſolide 
gebaut iſt. Sie prüfen daher ſelbſt, ehe ſie Kapitalien hergeben. 
Darin liegt ein nicht zu überſehender Stimulus für die Bauſpeku⸗ 
lanten, ihre Gebäude von vertrauenswürdigen Meiſtern aufführen 
zu laſſen. Das öffentliche Vertrauen wird im gewerblichen Le⸗ 
ben fortan die Hauptrolle ſpielen. Außerdem kann ja immerhin 
die Strafgeſetzgebung oder auch die Regreßpflicht eintreten, wo die 
öffentliche Sicherheit in Frage kommt. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 14. Juli. Aus dem Bundes⸗ 
rath des Zollvereins liegt heute ein Bericht des Ausſchuſſes für Zoll⸗ 
und Steuerweſen vor über die Rechtsverhältniſſe der bei der vereins⸗ 
ländiſchen Zollverwaltung in Lübeck anzuſtellenden Beamten. 
Bekanntlich hat der Zollverein durch den Vertrag vom 14. Mai 
dieſes Jahres die geſammte Zollverwaltung von Lübeck übernommen, 
und es handelt ſich jetzt um die Regelung der Verhältniſſe der Be⸗ 
amten, welche von den einzelnen Zollvereinsſtaaten an die Verwal⸗ 
tung in Lübeck, die unter der Provinzial-Steuerdirektion für 
Schleswig ⸗Holſtein ſteht, abzugeben haben. Die Details des Be⸗ 
richts betreffen zunächſt nur Verwaltungs⸗Angelegenheiten und ſind 
daher nicht von allgemeinem Intereſſe. Ich bebe nur hervor, daß 
nach dem Vorſchlage des Berichts die Gehälter der Beamten etwas 
hoher als ſonſt zu normiren ſeien. 

Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß der Direktor der 


Charité, Geheimer Regierungsrath Eſſe, Wuete wee 


geſucht habe. Ich kann die Richtigkeit dieſer Angabe weder be 
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Ander 


früheren ra Delbrück hätte einnehmen müſſen, was ihm nicht 
gefiel. 
en auf Herrn v. d. Reck eingewirkt haben. 


Bau der Märkiſch 
Dr. Strousberg) übertragen. 

— In den verſchiedenen Miniſterien haben jetzt die Zuſam⸗ 
men ftellungen bezüglich des Etats für 1869 begonnen. Das 
Ergebniß ift der „D. Volksztg.“ zufolge vorläufig ein Deficit von 
6½ Mill. Thlr. Daſſelbe ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Erhöhte Bundesmatrikularumlage pro 1869 2,617,520 Thlr., Plus des 
Staatsſchuldenetats (neue Eiſenbahnanleihen, Reſt der Kriegsanleihe, Noth⸗ 
ſtands⸗Schatzanweiſungen) 1,500,000 Thlr., gänzlicher Wegfall des Gerichts- 
koſtenzuſchlags Minus der Einnahmen 300,000 Thlr., das macht zuſammen 
4,417,520 Thlr. Dazu kommt der Wegfall von Einnahmen, mittelſt deren 
ein im Vorjahre bereits vorhandenes Deficit verſchleiert blieb, nämlich Reſt⸗ 
Einnahmen aus der Poſt. und Salzverwaltung vor deren Uebergang in die 
Bundesverwaltung zum Betrage von 1,768,800 und 200,000 Thlr. — Wo foll 
für dieſe 6½ Millionen Deckung herkommen? Im Vorjahre durfte man, in 
Folge der Einführung des altpreußiſchen Steuerſyſtems in die neuerworbenen 
Landestheile, einen 3 von 2,216,761 Thlr. bei den direkten Steuern 
veranſchlagen. Dieſer Mehrerkrag wiederholt ſich nicht; im Gegentheil dürfte 
mit Rückſicht auf den Zuſtand der Prov. Preußen eher ein Minderertrag der Steu⸗ 
ern pro 1869 anzunehmen ſein. Bleiben alſo zur Deckung nur die Staatsgewerbe. 
Dieſelben ergaben allerdings pro 1868 gegen 1867 ein Einnahmeplus von etwa 
2,220,000 Thlr. Nach welchen Grundſätzen man aber auch den Anſchlag auf- 
ſtellen will, ob Eiſenbahnen, Forſten, Domänen, Bank und Seehandlung in 
dieſen Mehrerträgen ftetig fortfahren werden, erſcheint bei den im Allgemeinen 
gedrückten Erwerbsverhältniſſen doch mindeſtens fehr zweifelhaft. Jedenfalls 
bleiben dann 3—4 Millionen ungedeckt. Welche Beſtände man für dieſe noch 
flüſſig machen, in welcher Weiſe das Finanz⸗Genie des Herrn v. d. Heydt ſonſt 
Aushülfe zu ſchaffen vermag, bleibt abzuwarten. So viel aber ſteht ſchon heute 
feſt: Erſtens iſt man nicht entfernt im Stande, die Reſolutionen des letzten 
Landtags zu berückſichtigen, welche auf Beſeitigung des Zeitungsſtempels, der 
Elbzölle und der Klaſſenlotterie oder auch nur auf beſſere Stellung der Sub ⸗ 
alternbeamten, Gymnaſtallehrer und Elementarlehrer dringen. Zweitens wer⸗ 
den beträchtliche Einſchränkungen im Extraordinarium einkreten müſſen. Viel 
iſt dort freilich nicht mehr zu ſparen. Schon im vorigen Jahre wurde 1 Mill. 

ür Ergänzungsbauten bei den Staats - Eijenbahnen abgefegt und die Verwal⸗ 
fi aber an Wegebau⸗ 


d 
berührt wird. Indem an allen in fortſchreitender Entwickelung be⸗ ten, Meltorationen, Bau von Gerichtslokalen und Lehrerſeminarien | Million 


ti 

für di emäße Ausführung der Bauten gewährt. Der allge⸗ 

— — 155 die in neuerer Zeit ſo häufigen Kataſtrophen beim 
5 


abringen. Es wäre das um ſo mehr zu bedauern, als gerade dieſe Titel in den 
Konfliktsjahren die Aufrechterhaltung der Militärreorganiſation ohne Anleihe 


möglich machen mußten. 


— Der geſtrige „Staats ⸗ Anzeiger“ enthält das Geſetz, betreffend die pri ⸗ a 
vatrechtliche Stellung der Erwerbs. und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften vom 4. d. Mts. 


— A In Bezug auf die Ueberlaſſung von Dienſtwohnungen an Be⸗ 
amte, wo dieſe nicht ohne Entgelt ftattgefunden hat, war die Höhe des Gehalt⸗ 
abzuges bisher der willkürlichen Beſtimmung der Regierungen überlaſſen und 
wurde von dieſen bald zu 5 pCt., bald höher bis zu 10 pCt. normirt. Durch 
eine allerhöchſte Kabinetsordre find jetzt fefte Prozentſätze im Verhältniß zur 
Größe der Städte vorgeſchrieben worden, und zwar in Städten mit mehr als 
50,000 Einwohnern 10, mit 10,000 bis 50,000 Einwohner 7½ und mit weni⸗ 
gr als 10,000 Einwohnern 5 pCt. Diejenigen Beamten, denen ſchon zur Zeit 

tenſtwohnungen überlaffen find, fol erſt dann ein höherer Prozentſat treffen, 
wenn ihr Gehalt erhöht wird, doch darf die Erhöhung des Progentfaßes die 
Gehaltserhöhung nicht überſchreiten > 

— Der preußiſche Staat zählte im Mai 1868 an höheren 
Lehranſtalten: 199 Gymngfte 27 Progymnaſien (darunter 
17 als vollſtändige Progymnaſien anerkannt und mit Berechtigun⸗ 
gen verſehen), 64 Realſchulen erſter Ordnung, 14 Realſchulen 

weiter Ordnung, 48 höhere Bürgerſchulen (darunter 7 den Real⸗ 

alen erſter Ordnung gleichgeſtellt). — Berlin zählt 10 Gymna⸗ 
ſien, 6 Realſchulen erſter, 2 Realſchulen zweiter Ordnung, 1 höhere 
Bürgerſchule. 

— Der „tg. f. Nordd.“ entnehmen wir: „Von verſchiedenen 
Seiten behauptet man, die Mittheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
über das „ſchwarze Buch“ ſeien nicht neu, und die „D. X Ztg.“ 
meint ſogar, aus der Exiſtenz der Kabinetsordre ſei niemals ein 
Geheimniß gemacht worden. Letzteres iſt entſchieden unrichtig; die 
Sache iſt ſo lange beſtritten worden, bis Herr v. Bennigſen fie in 
der Ständeverſammlung unter Ueberreichung der entſprechenden 
Belege zu den Akten zur Sprache brachte. Neu iſt jedenfalls die 
vollſtändige Mittheilung der Namen der „beſonders gefährlichen 
Perſonen“. Daß übrigens ähnliche Maßregelungen oppoſitioneller 
Politiker auch in Preußen und anderwärts Hattgehanben haben, iſt 
bekannt; ſpecifiſch kleinſtaatlich war, daß man in Hannover eine 
Haupt⸗ und Staatsaktion mit königlicher Kabinetsordre und voll⸗ 
ſtändiger, das ganze Land umfaſſender Proſkriptionsliſte aufführte. 
Wir wollen En die Entrüſtung, welche das Berliner miniſte⸗ 
rielle Blatt die Beeinträ oneller Perſönlichkei⸗ 
t ö 


über 


ſtens ſcheint 
zu werden. 
— In der „Köln. Ztg.“ lieſt man: „Aus Nordhauſen wird 
berichtet, daß der Landtagsabgeordnete Baſſenge dort zum beſol⸗ 
deten Stadtrathe gewählt, ihm aber von der Regierung zu Erfurt 
die Beſtätigung verſagt worden ſei. So alſo dauert, troß der gegen⸗ 
theiligen Zuſagen des Miniſters Grafen zu Eulenburg, im Depar- 
tement des Innern die traurige Bevormundungspolitik noch immer 
fort. Und daneben iſt es noch immer ganz ſtill von der im März 
d. J. vom Miniſter mit ſo vielen Betheuerungen in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Berufung von Vertrauensmännern aus allen Provinzen behufs 
Vorberathung einer neuen Organiſationsgeſetzgebung zur Erwei⸗ 
terung der für das vergrößerte Preußen nicht länger zu entbehren⸗ 
den Verwaltungs » Decentralifation. Die Entwürfe zur Kreisord⸗ 
nung und zur Provinzial⸗ Ordnung, oder wenigſtens eines von 
beiden, ſollten noch dem diesjährigen ordentlichen Landtage vorge⸗ 
legt werden und die entſprechende Reform der Gemeindeordnungen 
u. ſ. w. unmittelbar nachfolgen. Damals wurde vom Miniſter 
ausdrücklich anerkannt, daß vollends im vergrößerten Preußen die 
Centralverwaltung entlaſtet werden müſſe von der bisherigen ver⸗ 
antwortungsvollen Bevormundung des Kommunallebens, wie z.B. 
der Stadtrathswahl u. dgl.; jetzt aber geht die alte Vormünderei 
fort, indeſſen von einer Vorbereitung der neuen Geſetze nichts ver⸗ 
lautet, vielmehr die Reichstagsſeſſion, während welcher mit den 
Vertrauensmännern verhandelt werden ſollte, ruhig geſchloſſen 
worden iſt, ohne daß inzwiſchen jener miniſteriellen Zuſage auch 
nur die geringſte Erwähnung geſchehen wäre, ſo wenig halbamtlich 
wie amtlich. Unter dieſen Umſtänden läßt ſich ſchon vorausſehen, 
daß im Herbſte hier auf dem nächſten Landtage nicht grade die an⸗ 
genehmſte Temperatur herrſchen wird. Die Ungeduld iſt in den 
neuen Provinzen noch größer als in den alten, eben weil dort die 
ganze Organiſation ſich noch in der unbehaglichſten Unſicherheit 
eines Proviſoriums befindet, das alle Verhältniſſe für jetzt den 
Eingriffen der Berliner Geheimenrathsweisheit ſchutzlos preis giebt. 
Die Regierung ſoll wünſchen, die Seſſion möglichſt abzukürzen; 
allein ſehr heiß kann die Seſſion darum doch werden.“ 
La Marmora, der alte erbitterte Gegner Preußens 
und ſtete Vertheidiger einer italieniſch⸗franzöſiſchen Allianz, findet, 
daß der Bericht des großen Generalſtabes von Preußen über die 
italieniſchen Armeeverhältniſſe vor Ausbruch des Krieges zu miß⸗ 
billigen ſei, weil es durch nichts ſich rechtfertige, daß ein Alliirter 
über den andern rückſichtslos den Stab breche. Daß der officielle 
preußiſche Bericht Unrichtiges behaupte, meint La Marmora nicht, 
er fühlt nur, daß die berechtigten preußiſchen Ausſtellungen ihm, 
dem früheren Kriegsminiſter Italiens, hauptſächlich zur Laſt fallen, 
und darum iſt ſeine angekündigte Interpellation im Florentiner 
Parlamente rein perſönlichen Motiven entſprungen. La Marmoras 
Vertheidigung feiner eigenen Verwaltungsmaxime wird nicht eine 
Anklage gegen Preußen, ſondern gegen Italien ſelbſt ſein, das bei 
ſeiner traurigen Finanzlage nicht im Stande war, ſo viel Geld auf 
die Landarmee und auf die Marine zu verwenden als nothwendig 
war, wenn Italien das Feſtungsviereck und ganz Venetien von Oeſt⸗ 
reich abreißen wollte. Preußen war über die militäriſchen Verhält⸗ 
niſſe Italiens zur Zeit des Allianzabſchluſſes genau informirt. Man 
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wußte hier, daß die italieniſche Armee gegen die Oeſtreicher nicht 
allzu viel ausrichten würde, aber es war darum das Bündniß mit 
Italien, von militäriſchem Standpunkte aus betrachtet, dennoch von 
der größten Bedeutung für uns, weil ganz einfach die kämpfende 
italieniſche Armee zweihunderttauſend Mann Oeſtreicher vom böh⸗ 
miſchen Kriegsſchauplatze fern hielt. Ohne die Allianz mit Italien 
würde die 1 Oeſtreichs noch immer nicht unmöglich, aber 
ſie würde außerordentlich erſchwert geweſen ſein, und hätte Oeſt⸗ 
reich nach Königgrätz eine disponible Armee in der Ausdehnung der 
gegen Italien verwandten Korps noch übrig gehabt, ſo würde es 
ohne Zweifel noch eine zweite Hauptſchlacht gewagt haben. La Mar⸗ 
mora war Gegner des Krieges wegen der Bedingungen, unter denen 
er vor ſich ging. Sucht er in dem Berichte des Generalſtabes von 
Preußen über die italieniſchen Armeeverhältniſſe einen Angriff auf 
die Ehre Italiens, ſo iſt ihm dies nur Vorwand. Er weiß, wie 
viel er ſelbſt adminiſtrativ verſäumt hat, um die Italiener kriegs⸗ 
tüchtiger zu machen. 

Berlin, 12. Juli. [Die Auswanderung nach Chili.] Während 
die Regierungspreſſe die Auswanderungsluſtigen warnt, nach Rußland zu 

ehen, weil, wenn ſie hübſch zu Hauſe bleiben, gewiß keine Klagen über die 
chlechte am von Staatsangehörigen des Norddeutſchen Bundes ſei⸗ 
tens der ruſſiſchen Behörden mehr vorkommen würden, vermiſſen wir auffälli« 
er Weiſe eine gleiche Fürſorge für die Unglüdlicyen, welche auf allerhand ver- 
ockende Anerbietungen hin nach Südamerika auswandern. Und dennoch ver⸗ 
dient dieſe Auswanderung ſehr die volle Aufmerkſamkeit der Regierung, denn 
Tauſende und Tauſende von Staatsangehörigen gehen jährlich dem ſicheren 
Verderben entgegen, indem fie ſich, getäuscht durch zweideutig abgefaßte Kon⸗ 
trakte, in eine Lage begeben, wo ihnen im günſtigſten Falle nur die Wahl bleibt, 
als Sklave oder als Kanonenfutter zu dienen. Schon einmal iſt die europaiſche 
Welt in Erſtaunen geſetzt worden, durch die Seas d welche über Par⸗ 
ceria⸗Kontrakte für die Auswanderung nach Braſtlien gemacht wurden. Als 
damals ein lauter Schrei der Entrüſtung die civiliſirte Welt durchdrang, ſchien 
es, als ob das Geſchäft ein wenig ſtocken wollte, bald aber erfuhr man, daß es 
in allerhand Formen immer noch fortgeſetzt werde. Allmälig allerdings nahm, 
Dank den Bemühungen der unabhängigen deutſchen Preſſe die Zahl der Leicht ⸗ 
gläubigen ab, und wenn es auch bis heute noch nicht möglich geworden tft, 
überall hin die Aufklärung über das Weſen der glänzenden Anerbietungen zu 
verbreiten, die den Auswanderungsluſtigen gemacht werden, ſo war man doch 
fo weit gekommen, daß vor drei Jahren das Projekt, die freigewordenen Skla⸗ 
ven in den Südſtaaten der nordamerikaniſchen Union durch deutſche Arbeiter 
zu erſetzen, ſcheiterte. Man hatte in Deutſchland eingeſehen, was von denglän- 
zenden Lohnanerbietungen zu erwarten ei. Da man nun alſo ſieht, daß es 
damit niche mehr geht, ſo ſteigt das Geſchäft eine Stufe höher, geht in die 
Hände der Regierungen über, die es nun mit den Lockmitteln der unentgelt⸗ 
lichen Landanerbietungen verſuchen. Was Einem da geſchenkt werden ſoll, 
kann Jeder ſich leicht ſagen. Man verſchenkt eben heut zu Tage uberhaupt kein 
Land mehr, daß etwas werth iſt und wenn es anſcheinend geſchieht, jo find Be- 
dingungen dabei, welche einen furchtbaren Preis ausmachen. Bei dem jetzt 
auftauchenden Projekt der Auswanderung nach Chili iſt es nun noch ſchlimmer. 
Da gehört den Leuten, die den Boden anbieten, der Boden gar nicht, ja fie ha⸗ 
ben ihn nicht einmal in Beſitz, das geſchenkte Land gehört den wilden Indianer⸗ 
ſtämmen Südamerikas und die Auswanderer ſollen dieſe daraus vertreiben und 
davon abhalten (l) Sie ſollen eine Militärgrenze gegen die Indianer bilden 
für die Chilenen, wie die Kroaten eine ſolche gegen die Türken für die Deft- 
reicher gebildet haben Hoffentlich wird die deutfche Preſſe dieſen mörderſſchen 
lan zu Schanden machen. Beſonders aber fordern wir die Hamburger 
reſſe auf, der Sache energiſch entgegenzutreten, da von einem Hamburger 
auſe von Godefroi die Werbungen nach Chili betrieben werden und die Ver⸗ 
chiffung von Hamburg ſtattfinden ſoll. 
Beuthen (Oberſchleſien), 11. Juli. 

n Henckel v. Donnersmarck ift gemeldet worden. Im „Beuthener 
Kreisblatt“ findet ſich letzt die betreffende Erklarung, in welcher es heißt: 
Zum Entſchluß der Mandatsniederlegung hat mich die Ueberzeugung Eads. 
daß einerſeits der heutige Leiter des preußiſchen und norddeutſchen Staats. 
weſens in der vorliegenden Situation unentbehrlich iſt, alſo wir uns während 
der bevorſtehenden Jahre des Uebergangs feiner Führung unbedingt fügen und 
von jeder entſchloſſenen Opposition gegen denſelben Abſtand nehmen müſſen, 
andererſeits ich nicht in Freude und Eifer als Volksvertreter mitwirken kann 
unter Verhältniſſen, welche lediglich eine Bortentwidelung auf wirthſchaftlichem 
Gebiet, nicht aber ein entſchiedenes Vorgehen in liberalen Inſtitutionen oder 
einheitlicher Geſtaltung in Ausſicht ſtellen. Neudeck, den 7. Juli 1868. Guido 
Graf Henckel v. Donnersmarck. 

Elberfeld, 14. Juli. Die heutige „Elberfelder Zeitung“ 
vernimmt aus angeblich guter Quelle über die Baſis der zur Zeit 
eulen den ſüddeutſchen Staaten ſchwebenden Unterhandlungen 

etreffend eine ſtändige Militärkommiſſion, daß jeder der drei 
Staaten ein Mitglied zur e die unter dem Präſidium 
Bayerns ihren Sig in München haben ſoll, ernennen würde. Be⸗ 
ſchlüſſe ſollen durch Majorität gefaßt werden. Der Hauptzweck der 
Kommiſſion wäre die Herſtellung eines mit dem übrigen Deutſch⸗ 
land harmonirenden Süddeutſchen Defenſivſyſtems. Die ſüddeut⸗ 
ſchen Feſtungen ſollen unter die Verwaltung der Kommiſſion geſtellt 
werden, welche hinſichtlich aller Militärfragen zu konſultiren wäre. 
Als Zeitpunkt für den Zuſammentritt der Kommiſſion wäre ſchon 
der 15. d. in Ausſicht genommen. 

Ellrich, 10. Juli. Bei den Tunnelbauarbeiten im Himmel⸗ 
reich bei Ellrich ſtieß man heute vor Ort im Sohlenſtollen auf eine 
wunderintereſſante Rieſenhöhle. Dieſelbe iſt im Umfange viel 

rößer als die Baumanns ⸗ und Bielshöhle. Es würde für unſere 
ünftigen Harztourgenerationen, für die Magdeburg⸗Leipziger Eiſen⸗ 
bahngeſellſcaft und das induſtriearme Ellrich von großer Wichtig⸗ 
keit ſein, die Höhle gangbar zu machen. Touriſten, unternehmende 
Geſellſchaften und Ellricher würden weſentlichen Nutzen bis in 
Ewigkeit haben. Die Höhle findet ſich in Uebergangskalk oder in 
Gips und Kalk der Zechſteinbildung; das Dach iſt feſt, aus Bän⸗ 
ken von waſſerfreiem Gips beſtehend, die Sohle mit großen Trüm⸗ 


Die Mandats Niederlegung des 


mern und einem unterirdiſchen Fluſſe, welcher kryſtallhell und mur⸗ 


melnd feinen Weg durch's Gänſeloch ſucht. Die Athmoſphäre iſt 
durch die natürliche Wetterführung ſehr gut und rein. 
Frankfurt a. M., 14. Juli. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Italien find heute Nachmittags hier eingetroffen und 
im „Ruſſiſchen Hofe“ abgeſtiegen. Dieſelben werden hierſelbſt 


acht Tage verweilen und während ihres Aufenthaltes dem Könige 


von Preußen in Ems einen Beſuch abſtatten. 

Iſerlohn, 11. Juli. Das „Volksblatt für den Wahlkreis Iſerlohn⸗ 
Altena“ meldet: Bekanntlich iſt das öffentliche Auftreten des Herrn Landraths 
Overweg ſeit geraumer Zeit vielfach Gegenſtand der Beſprechung geweſen. 
Namentlich waren es die Vorgänge im Quincke'ſchen Hotel am Wahltage des 
7. November v. J., welche mit Recht ungewöhnliches Aufſehen erregten. Wie 
nunmehr, nach vielfach verzögerten Vernehmungen, aktenmäßig feſtgeſtellt ift, 
ſprach der Herr Landrath, abgeſehen von ſonſtigen beleidigenden Aeußerungen 
über verſchiedene Perſonen, die Drohung aus er werde den Iſerlohnern noch 
eigen, was er im Amte vermöge. Am 7. d. M. iſt nunmehr ein Vorgang zum 
küstrage gelangt, der nicht minder die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
genommen hat. Der Hotelbefiger Hr. Welter hierſelbſt hatte fi) nämlich ge. 
nöthigt geſehen, ein gerichtliches Verfahren gegen den Hrn. Landrath anhängig 
zu machen, welches am 7. d. M. zu dem Erkenntniß führte, daß der Hr. Land⸗ 
rath wegen fünffacher öffentlicher Beleidigung des Hrn. Welter zu 100 Thlr. 
Geldbuße event. zweimonatlicher Gefängnißſtrafe und in die 
Koſten verurtheilt, außerdem aber dem Kläger die Befugniß beigelegt 
wurde, das Erkenntniß zu veröffentlichen. Aus den Verhandlungen wollen 
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wir nur einen Umſtand hervorheben, der auch bei dieſem Vorfalle aus dem Ge- 
ſichtspunkte des öffentlichen Intereſſe Beachtung verdient. Der Landrath 
hat nämlich dem Welter gegenüber die bezeichnende Drohung fallen laſſen, 
er werde feinen Einfluß bei den Bürgermeiſtern des Kreiſes und den Mitglie⸗ 
dern der königl. Regierung dahin geltend machen, daß ſie das Welterſche Hotel 
(hier gebrauchte der Landrath einen kräftigen Ausdruck) nicht mehr betraten. 

Schönebeck, 12. Juli. Wir befinden uns ſchon wieder in 
voller Salzkriſis, und zwar nicht als direkte Konſumenten, ſon⸗ 
dern als mittelbare Produzenten. Die Magazine ſind nämlich ſo 
voll, als hätte Joſeph fieben fette Jahre Salz aufgeſpeichert, und es 
fehlt an Abjag. Natürlich müſſen viele Arbeiter feiern und es wird 
überhaupt immer ſpärlicher für die Salinenarbeiter, für welche 
wohl ein Normallohn ausgeworfen iſt, das aber nicht regelmäßig 
erreicht werden kann. Die Pfannen arbeiten verſchieden. Die Zeit 
der Reparaturen hindurch verlieren die Betroffenen ihre Löhnung. 
Dabei ſind eine Reihe von Naturallieferungen abgeſchafft, die ſich 
mit der Geldentſchädigung nicht mehr kompenſiren. Die Koſten⸗ 
beiträge zur Knappſchaftskaſſe ſind aber recht bedeutend. Auf der 
andern Seite kommt noch die Stockung in Arbeit und Vertrieb 
hinzu. Es iſt ja keine Ueberproduktion, ſondern eine innere Salz⸗ 
jperre, die an den unzureichenden Abſatzwegen liegt. Die Komp⸗ 
toirſchifffahrt war eine willige Vertriebsanſtalt, weil ſie mußte. 
Bei freier Konkurrenz ſpricht aber Fracht und Waſſerſtand mit und 
die Spedition kann das Unmögliche nicht moglich machen. Diele 
Faktoren des Umſatzes ſcheinen nicht gehörig gewürdigt zu ſein, und 
es wird ſich noch öfter zeigen, daß es eine mißliche Sache iſt, künſt⸗ 
lich verzerrten Phyſiognomien ein glattes Anſehen abgewinnen zu 
wollen. Dazu hat das alte Monopol zu viele Falten bekommen, 
in denen ſich ein zäher und grämlicher Eigenfinn verſteckt. (M. 3) 

Bayern. München, 9. Juli. Die Transferirung der 
Urne, in welcher das Herz des Königs Ludwig I. in der Kapelle zu 
Altlötting aufbewahrt wird, findet durch eine k. Kommiſſion Ende 
dieſes Monats ftatt; fie wird, nach dem ausdrücklichſten Wunſche 
des hochſeligen Königs, gegenüber dem Gnadenbilde aufgeſtellt 
werden, wozu von Hofbaurath Riedl bereits an Ort und Stelle die 
Vorkehrungen getroffen find. Die Urne ſelbſt iſt aus orydirtem 
Silber, zwei Medaillons zieren dieſelbe, auf einer Seite iſt das 
Schwert und der Hubertusorden, auf der anderen Seite Scepter 
und Lorbeerkranz mit dem Wahlſpruche des Königs. Die Vorder⸗ 
ſeite trägt die einfache Inſchrift: Ludwig I., König von Bayern. 
Der Entwurf iſt von Rudolf Seitz im Renaiſſaneeſtyl, die Aus⸗ 
führung von Goldarbeiter Hauſinger und Silberarbeiter Wol⸗ 
lenweber. 

Württemberg. Stuttgart, 14. Juli. Der „Staats⸗ 
anzeiger für Württemberg“ beſtätigt, daß in der vorgeſtern ſtattge⸗ 
habten Konferenz zwiſchen dem Fürſten Hohenlohe und dem 
Freiherrn v. Varnbüler die Ratificirung der Konvention betreffend 
die Feſtung Ulm, ſowie eine Verabredung über die Bildung und 
den Zuſammentritt einer füddeutſchen Feſtungskommiſſion erfolgt 
iſt. — Der Fürſt Hohenlohe iſt nach Karlsruhe abgereiſt. 

Baden. Karlsruhe, 14. Juli. Der nordamerikaniſche 
Geſandte Bancroft iſt hier eingetroffen. Die Verhandlungen wegen 
Abſchluſſes eines badiſch⸗amerikaniſchen Staatsangehörigkeits⸗Ber⸗ 
trages werden ſofort beginnen. f 

Sächſ. Herzogth. Gotha, II. Juli. Der Kronprinz 
von Preußen traf heute hier ein, um ſich nach dem 1½ Meilen von 
hier ſo ſehr romantiſch im Thüringer Walde gelegenen Schloſſe 
Rheinhardsbrunn zu begeben, wo ſeine Gemahlin nebſt allen Kin⸗ 
dern bereits ſeit einer Woche ihren Aufenthalt genommen hatte. 


Das kronprinzliche Ehepaar wird in Reinhardsbrunn einige Wochen 


in der ſtillſten Einſamkeit und nur der Genuß der Natur ſuchend, 
zubringen; daher auch faſt gar kein Gefolge mitgenommen und die 
Dienerſchaft auf das Allernothdürftigſte beſchränkt wurde. Die 
Königin Viktoria von England, deren Beſuch anfänglich in Rein⸗ 
hardsbrunn erwartet wurde, wird nicht dahin kommen, hingegen 
Ende Auguſt ihre Tochter, die Prinzeſſin Alice von Heſſen, beſuchen 
und ſpäter dann ſehr wahrſcheinlich einige Tage das Luſtſchloß 
Roſenau bei Koburg zum Aufenthalt nehmen, für welches ſie wegen 
der Erinnerung an ihren verſtorbenen Gemahl eine beſondere 
Vorliebe hegt. Der Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha nebſt Ge⸗ 
mahlin find vor einigen Tagen nach England zum Beſuche des 
dortigen Hofes gereiſt und werden einige Wochen daſelbſt verweilen. 


Oeſtreich. 

— Die mit ſo vielem Lärm in die Oeffentlichkeit gebrachte 
Nachricht, daß außer der zeitweiſen Beurlaubung von Soldaten für 
Erntearbeiten noch eine Armee-Reduktion angeordnet worden, 
erweiſt ſich der „N. Fr. Pr.“ zufolge als Irrthum Der Kriegs⸗ 
miniſter könne, wie heute aufklärend bemerkt wird, in keinem Falle 
unter den bereits bewilligten Friedensſtand herabgehen. Daß er 
mit dieſer Maßregel angeblich 4 Millionen, mit welchen ſein nor⸗ 
mirtes Budget überſchritten worden wäre, hereinbringen wolle, ſei 
eine Fabel, denn da außer dem Brucker Lager in dieſem Herbſte 
noch mehrfache halbbrigadeweiſe Konzentrirungen der in den unga⸗ 
riſchen Stationen iſolirten Garniſonen, in Klauſenburg, Erlau 
u. ſ. w. vorgenommen und dieſe Truppenkonzentrationen mit mehr⸗ 
fachen Auslagen verbunden ſein würden, ſo wären die Fonds des 
Kriegsminiſters noch immer nicht ſo erſchöpft, daß er ſich zu dieſer 
die Schlagfertigkeit des Heeres weſentlich beeinträchtigenden Maß⸗ 
regel gezwungen ſehen würde. 

— Unmittelbar nach der Verhaftung der Ebergenyi erzählte 
man ſich in Hofkreiſen mannigfache pikante Details über das Leben 
im Brünner Damenſtifte. Dieſelben ſollen der Kaiſerin nicht vor⸗ 
enthalten worden ſein, und man beſchloß, die Statuten des Da⸗ 
menſtiftes einer gründlichen Reviſion zu unterziehen. Die revidir⸗ 
ten Statuten haben bereits die Genehmigung der Kaiſerin, als 
oberſter Schutzfrau, erhalten und treten in den nächſten Wochen 
in Kraft. 

— In Beziehung auf ein in Wien ſtattgehabtes Fal⸗ 
liment, welches dort ſo großes Aufſehen erregte, liegen heute 
verſchiedene Depeſchen vor, wonach die Zahlungseinſtellung den 
dortigen Makler Max Pollak betrifft, welcher theils für ſich, theils 
für Rechnung des Heinrich Meyer ſtark à a baisse engagirt war. 
Die dadurch herbeigeführten Verluſte ſollen ſehr weit verzweigt ſein 
und faſt die ganze Wiener Kuliſſe in Mitleidenſchaft ziehen. Die 
ungedeckte Summe wird variirend zwiſchen 3 500,000 Fl. an⸗ 
gegeben. 3 

— Der „Preſſe“ wird aus dem Centralkomité für das dritte deutſche 
Bundesſchießen mitgetheilt, daß die auf den Verlauf des Feſtes Einfluß 
übenden Kreiſe nicht daran denken, dem Bundesſchießen einen beſtimmten po», 


litiſchen Zug zu verleihen, am allerwenigſten aber das Feſt zum Schauplatze 


turbulenter gegen Norddeutſchland gerichteter Scenen zu machen, und dem Feſt⸗ 
ſchießen einen prononzirten ſüddeutſchen Typus aufzudrücken beabſichtigen. 
Schon vor Wochen habe das Central⸗Komité in Folge einſtimmigen Beſchluſ⸗ 
ſes in dem offiziellen Seftblatte eine Erklärung veröffentlicht, der zufolge ihm, 
fo weit die national-politifche Seite des Feſtes in Frage kommt, „ſeparatiſtiſche 
oder gegen irgend einen Stadt⸗ oder Staatenverband feindſelige Tendenzen 
vollkommen ferne ſtehen.“ Dieſe Erklärung, jo wie die Thatſache, daß Preß⸗ 
und Central⸗Komité über eine ſtrenge Handhabung der Epekutive beim Feſt⸗ 
banket einig ſeien, dürften wohl genügen, um darzuthun, daß die Befurchtun⸗ 
gen, welche in dem (mitgetheilten) Artikel der „Preſſe“ bezüglich des Bundes ⸗ 
ſchießens ausgeſprochen wurden, unbegründet ſeien. 

— Am Beſtplatze im Prater legt man ſoeben die letzte Hand an die riefigen 
Bauten, und Feſthalle, Schießſtand und und Gabentempel werden in einigen 
Tagen vollendet ſein. Die Theilnahme verſpricht eine großartige zu werden. 
Bei der Weſtbahn find zwölf Separatzüge, bei der Nordbahn acht angemeldet. 
Die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft kann nicht Schiffe genug auftreiben, um 
allen Anforderungen zu genügen In weiteſter Aus dehnung ſetzt die Südbahn 
die Extrazuge in Bewegung. Täglich verkehren fünfzehn Vergnügungszüge 
zwiſchen Wien, Baden und Vöslau und vier Züge zwiſchen Wien und Mürz ⸗ 
zuſchlag. Für den Komfort auf dem Feſtplatz iſt gelorst durch Einrichtung einer 
rieſigen Friſeurhalle, einer Schwimmſchule mit Doucheapparaten, einer großen 
Wechſelſtube, eines Poſtamts, eines Telegraphenbüreaus, eines Leſeſalons zc. 
Unter den Rednern, die ſich bis jetzt gemeldet haben, befinden ſich Heinrich 
Laube, James Fazy aus Genf, Rechbauer aus Graz u. ſ. w. — Die in Maſſe 
ankommenden Schützen werden auf den Bahnhöfen von Mitgliedern des 
Empfangstomites und mit Muſik begrüßt und in ihre Wohnungen geleitet. 
Im großen Feſtzuge werden zwanzig Muſikkapellen eingereiht. 

Trieſt, II. Juli. Ein lärmender Volkshaufe durchzog geſtern 
Abend die Stadt. Das Wappen des päpſtlichen Konſuls wurde ab⸗ 
geriſſen. Wild durcheinander ertönten die Rufe: „Morte a Pio 
Nono! Evviva Austria! Evviva Garibaldi! Evviva Italia!“ (Tod 
Pius dem Neunten! Es lebe Oeſtreich, Garibaldi, Italien.) Die 
Kapuziner, welche angegriffen wurden, läuteten Sturm. Einige Arret⸗ 
tirungen wurden vorgenommen. Das Militär wurde konſignirt, 
ſchritt jedoch nicht ein. Heute iſt Alles ruhig. — (Die Aufregung 
in Trieſt iſt durch eine den konfeſſionellen Geſetzen abholde Verfü⸗ 
gung des Statthalters Bach hervorgerufen.) 

Trieſt, 13. Juli. Ueberlandpoſt. Aus Bombay wird vom 
16. Juni gemeldet: Ferozeh Schah hat ſich für das Bündniß mit 
Rußland erklärt. — Nachrichten aus Bokhara geben den Verluſt 
der Rrſſen in der letzten Schlacht auf 3000 Mann an. 

Trieſt, 14. Juli. In der verfloſſenen Nacht haben tumul⸗ 
tuariſche Auftritte in Chioggia ſtattgefunden. Die Polizeiwache 
ſchritt ein, wurde aber mit Revolverſchüſſen empfangen, wodurch 
ein Mann getödtet und zwei verwundet wurden. Es gelang, die 
Rädelsführer zu verhaften, worauf die Ruhe wieder hergeſtellt wurde. 


Großbritannien und Irland. 
— Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und Gemahlin 
ſind heute zum Beſuche der Königin in Osborne eingetroffen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Juli. Beſondere Beachtung verdienen die bei 
der geſtrigen Fortſetzung der Verhandlungen gehaltenen Reden 
Ollivier's und Baroche's; der Letztere ſprach ſich in einer 
Weiſe aus, welche bezweifeln läßt, daß der durch die letzte römiſche 
Expedition eingeleitete Bund zwiſchen der Regierung und den Kle⸗ 
rikalen von langer Dauer ſein werde: 

Emil Ollivier unterzieht die Bedingungen einer Kritik, unter welchen 
das vom Papſt ausgeſchriebene ökumeniſche Koncil am 8. Dezember 1809 ins 
Leben zu treten beſtimmt iſt. Er weiſt zunächſt auf den Unterſchied hin, wel ⸗ 
cher zwiſchen dem Trientiniſchen und dem neuen Koncile beſtehe, von denen das 
erſtere ſich nur mit geiſtlichen Dingen beſchaftigte, während das zweite die In⸗ 
tereſſen von Staat und Kirche zugleich in ſeinen Bereich zieht. Da dieſes neue 
Koncil ſich hauptſächlich mit den Principien der modernen Geſellſchaft zu ber 
ſchaftigen hat, fo entſteht die Frage, welche Stellung ſoll das Laien⸗Regiment 
ihm gegenüber einnehmen. Er prüft nun die Haltung der alten franzöſiſchen 
Könige gegenüber dem Trientiner Koncil und kommt nach einem raſchen aber 
prägnanten hiſtoriſchen Ueberblick zu dem Ergebniß, daß noch heute wie ehemals 
der franzöſiſche Staat das Recht hat, die Veröffentlichung und Verbreitung der 
eee zu unterſagen, den Biſchöfen die Reiſe zum Koncil zu ge⸗ 
ſtatten oder zu verbieten, ſich darin durch Botſchafter zu repraſentiren und durch 
Legaten Reden halten zu laſſen und ſchließlich nach dem Koncil die Veröffent⸗ 
lichung der Beſchlüſſe deſſelben zu unterſagen. Freilich heute ſei Vieles ver⸗ 
ändert, nicht nur ſeien die Prinzipien von 1789 ſeitdem aufgetreten, ſondern 
auch im Innern des Klerus ſelbſt ſei eine einſchneidende Revolution vor ſich 
gegangen. Die gallikaniſche Kirche mit ihren ſchöͤnen Traditionen, mit ihren 
30,000 unabſetzbaren Prieftern vol Ehrfurcht gegen den Papſt aber doch ener ⸗ 
giſche Vertheidiger der ihnen zuſtehenden Rechte, ſeien nunmehr nur noch eine 
hiſtoriſche Erinnerung. Heute gebe es 30,000 abſetzbare und 3000 unabſetzbare 
Prieſter, die nach der Sprache des Kardinal Bonnechoſe wie ein kommandirtes 
Regiment marſchiren, darüber die Erzbiſchöfe, die zu römiſchen Präfekten her⸗ 
abgeſunken ſeien und darüber den Papſt der jetzt allein als unfehlbar gelte. 
Habe er nicht das Dogma von der unbefleckten Empfängniß im Beiſein aber 
nicht nach dem Beſchluß der Biſchöfe (adstantibus et non judicantibus) ver- 
kündet? Wohl gebe es einige unabhängige Geiſter, die noch Boſſuet und Ger⸗ 
fon leſen, aber dieſen gegenüber befindet ſich eine ungeheure myjteriöfe Geſell ⸗ 
ſchaft, welche vereidet ſei, den Satz von der Unfehlbarkeit des Papſtes durch 
alle Mittel usque ad eflusionem sanguinis, zur Geltung zu bringen. Da jet 
eine Verſtändigung kaum möglich, der Staat halte feſt an den Freiheiten der 
gallikaniſchen Kirche, fie ſchworen auf ultramontane Grundfäge. Das 
Schlimme dabei ſei, daß man ſelbſt nicht mehr den rechten Glauben in die 
alten Maximen der Vater habe, ſo daß dieſelben bei Niemand mehr 
für ein Palladium gelten. In ſolchen Dingen dürfe man freilich Niemandes 
Gefühle verletzen. (Sehr gut!) Der Staat ſolle weder der Veröffentlichung 
der Bulle noch der Reiſe der Biſchöfe nach Rom ein Hinderniß in den Weg 
legen. (Neuer Beifall.) Aber der Staat dürfe unter keiner Bedingung daran 
theilnehmen, weil er anders eine Verantwortlichkeit auf ſich nehme, ohne das 
dazu erforderliche Maß von Einfluß zu befigen. 197 komme, daß das Koncil 
mit einer gefährlichen Neuerung beginne; früher jet die Einladung zuerſt den 
Laienfürſten und durch dieſe den Biſchöfen d da heute wende man ſich 
an keinen Souverain und man erkläre, daß durch das einfache Faktum der 
Veöffentlichung der Bulle in Rom die franzöſiſchen Biſchöfe gebunden find. 
Vom Kaiſer und der Civil⸗Gewalt if nicht mehr die Rede. Dies iſt der wich 
tigſte Akt ſeit 1789, die Trennung von Kirche und Staat zuerſt vom Papſte 
ſelbſt proklamirt. Es ſei das eine ge n That, die ihm Achtung und Be⸗ 
wunderung abnöthige, aber die Geſchichte müſſe es konſtatiren, daß Rom es 
ſelbſt geweſen, welches die Trennung provocirte. Freilich, in Rom wolle man 
die Kirche vom Staat trennen, ohne daß der Staat ſich von jener trennen dürfe. 
Aber im Lande Deskartes und Port Royals gelte eine ſolche Logik nicht. Da 
habe man zwei Dinge zu thun: zunächſt ſich mit dem Klerus zu beſchäftigen. 
Man müſſe der niederen Geiſtlichkeit das PräſentationsRecht für die Biſchofs⸗ 
Ernennungen geben, zum Andern aber forgfältig die Geſetze ſtudiren, welche 
nothwendig ſind, um die Trennung von Kirche und Staat durchzuführen. 
Dieſe Treunung, ſagt Ollivier am Schluſſe, würde der Anfang einer ſehr ge- 
fahrvollen und ſchwierigen Lage ſein, wenn man ſie, zu welcher Zeit immer, 
durch die gewaltthätige Einziehung der Beſoldung des Klerus einleiten oder 
beſchleunigen oder zum Abſchluß bringen wollte. Ich bin feſt überzeugt, daß 
die Beſoldung des Klerus eine unantaſtbare Staatsſchuld iſt, ebenſo unantaft- 
bar, als die in das große Staatsſchuldbuch eingetragene Rente, und 
daß man ohne vertragsbrühig zu werden, ſich der Vollſtreckung eines 
fo unftreitbaren und heiligen Geſetzes nicht entziehen darf. (Zuſtimmung.) Ich 
glaube allerdings, daß in der Zukunft das Kultusbudget abgeſchafft werden 
wird, allein nur durch freiwillige, ungezwungene Zuſtimmung des Klerus 
ſelber. (Verſchiedenartige Bewegung) Ja, m. H., es wird, vielleicht früher 
als man denkt, der Augenblick herankommen, wo er einſehen wird, daß die 
Einführung der vollſtändigen Freiheit, wie ſie in Amerika und andern Landern 


befteht, ihm eine Kraft, eine Würde und eine Unabhängigkeit verleihen wird, 
der er ſich unbedenklich, ſelbſt um den Preis der Verzichtleiſtung auf ſein Bud⸗ 
get, verſichern wird. So lange er nicht dieſe Ueberzeugung hat, ſo lange er 
nicht ſelber uns der Verpflichtungen dieſes Kontrakts entbinden wird, darf ich 
mich, für meinen Theil, nicht berechtigt halten, mich dieſem Kontrakt zu ent- 
ziehen. Die Trennung zwiſchen Kirche und Staat wäre ein Uebel, wenn ſie ſich 
vermittelt der Ungerechtigkeit vollziehen ſollte; geht fie aber auf gerechtem und 
rechtem Wege vor ſich, ſo wird ſie, wie ich keineswegs bezweifle, anſtatt eine 

uelle von Schwierigkeiten, Verlegenheiten und Streitigkeiten zu fein, die Ur⸗ 
ſache der Vereinfachung, der Einigkeit und des Friedens werden. Dann werden 
. Zeiten herankommen, welche eine Dante, Savonarola, Gerſon, Royer⸗ 

ollard, Chateaubriand, Benjamin Conſtant erſchaut und erſehnt haben. Und 
von dem Tage an, an welchem das weltliche Schwert und der Hirtenftab end⸗ 

ültig getrennt find, wird nicht die vollkommene Einigung, aber doch eine ver⸗ 
ene Annäherung zwiſchen dem religiöſen Ideal und der menſchlichen 
Vernunft zu Stande kommen. (Lebhafter und zahlreicher Beifall.) Der Redner 
wird beim Herabſteigen von der Tribüne von einer großen Anzahl feiner Kolle 
gen Art und beglückwünſcht. (Die Sitzung wird während einiger Minuten 
ausgeſetzt.) 

Justi, und Kultusminiſter Baroch e ergreift das Wort, um vor Allem 
auf die beneidenswerthe Stellung der Oppoſition hinzuweiſen, die ſich über jede 
Frage frei und ungehindert ausſprechen könne, während ein Miniſter, um in 
jeder einigermaßen delikaten Frage keinen Anſtoß zu erregen, und keine Em⸗ 
pfindlichkeiten zu wecken, ſich lediglich auf Allgemeinheiten beſchränken müſſe. 
Er könne weder für noch gegen die Trennung der Kirche vom Staat, weder 

für noch gegen die Unabſetzbarkeit der niederen Geiſtlichkeit ſich erklaren. Man 
möge von Seiten der Kammer dieſe ſchwierige Lage in Berückſichtigung ziehen 
und das nicht von ihm verlangen, was auf die Tribüne zu bringen weder ſeine 
Kͤrafte noch ſeine Stellung geſtatteten. Mit Herrn Guéroult macht Herr Ba- 
roche kurzen Prozeß und fertigt ihn mit den gewohnten miniſteriellen Schlag⸗ 
wörtern über die von der Oppoſition ſtets angerufene und den Gegnern ftets 
verweigerte Freiheit ꝛc. zum ſichtlichen Behagen der ſehr großen Mehrzahl der 
Verſammlung ab. Gegen Ollivier kehrt aber der Miniſter eine auffallende 
Mäßigung heraus und läßt ſich auf eine nahezu wohlwollende Beſprechung der 
von ihm aufgeſtellten Säge ein, ohne jedoch die durch die von ihm ſelber an ⸗ 
2 Schwierigkeit gezogenen Grenzen der Diskretion zu überſchreiten. 
er Miniſter beſchränkt ſich auf Anführung einzelner Bälle, in denen 
bei Uebergriffen des Klerus die Regierung von den ihr zuſtehenden Rech⸗ 
ten vollen Gebrauch gemacht habe. Man fürchte die Mißbräuche, zu denen 
ſich das Unterrichtsgeſetz hergeben könne, aber man habe ein gutes Mittel da- 
gegen. Entwickle man nicht vorzugsweiſe das Laien⸗Unterrichts⸗ und das Uni⸗ 
verſitäts⸗Lehr⸗Weſen? Graf de la Tour: das iſt eine freie Konkurrenz, die wir 
wollen. Baroche: Die immenſe Mehrheit des Klerus ſei überdies den Inftitu- 
tionen des Landes ergeben, und nur eine kleine Minorität, die darum um ſo 
geräuſchvoller auftrete, bekämpfe dieſelben. Das Episkopat ſei gut gallikaniſch (); 
wenn Olivier von der Unfehlbarkeit des Papſtes allein als Kirchengeſetz ge 
ſprochen, ſo irre er. Der Papſt ſei ohne Beiſtand der Kirche durchaus nicht 
unfehlbar. Noch im vergangenen Jahre habe man in Rom verſucht, durch 
eine Adreſſe die alleinige Unfehlbarkeit des Papſtes implicite anerkennen zu 
laſſen, aber die franzöſiſchen Biſchöfe hätten ſie nicht unterzeichnet. Ueber 
das ökumeniſche Koncil ſei er, was die Thatſachen anbelange, derſelben Anſicht, 
wie Herr Olltvier. Kein Souverain ſei eingeladen worden; ob dies geſchehen 
ſei, weil man nicht Alle einladen konnte, laſſe er dahingeſtellt. Er wolle die 
agen, die aus dem Koncil ſich entwickeln werden, nicht voreilig aburtheilen. 
. „Ich beeile mich,“ ſagte er, „um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, zu erklä⸗ 
ten, daß, da es ſich um eine beginnende Unterhandlung, um ein an Schwierig ⸗ 
eiten oder gar, was Gott verhüten wolle, an Gefahren reiches Unternehmen 
handelt, die Regierung ſich freie Hand vorbehalten muß. Die Kammer muß 
die Verſicherung der Regierung hinnehmen, daß ſie mit der größten Sorgfalt 
alle aufgeſtellten Säge ſtudiren und nichts thun wird, was den Intereſſen der 
irche, noch was den Intereſſen und der Würde des Staates zuwiderläuft. 
(Sehr gut!) .. In allen Fällen darf ich die Erklarung aber nicht hinausſchie 
en, daß in Bezug auf einen von Herrn Ollivier angeregten Punkt, wir uns be» 
wußt find, immer noch fo bewaffnet zu fein, wie es das alte Regime und wie 
es die Regierung ſeit dem Konkordat geweſen. Offenbar wird ſich nach dem 
neil eine große Frage für die Regierung und ihre Räthe aufwerfen: Sollen 
die Beſchluſſe des Koneils ganz oder zum Theil in Frankreich zugelaſſen wer- 
den? Dies iſt aber, wie Sie begreifen werden, eine Frage, die noch mehr als 
die andere vorbehalten werden muß.“ (Zuſtimmung) — Ueber die von Olli- 
vier angeregte Trennung zwiſchen Kirche und Staat kann ſich Hr. Baroche eben 
ſo wenig auslaſſen. ... „Laſſen wir,“ ſagt er am Schluſſe feiner jede poſitive 
Zuſicherung konſequent ausſchließenden Rede, „die Zeit ihr Werk zu Ende brin- 
en. Sie hat in gewiſſen Fragen ſchon vieles gethan, ſie wird für dieſe Frage 
as thun, was fie für die andern gethan hat.“ (Sehr großer Beifall; Beglüd- 
wünſchung.) 
Paris, 13. Juli. Im geſetzgebenden Körper befürwortete 
Jules Simon das Amendement, welches die Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkungen für Bücherkolportage fordert. 


Man behauptet, die Regierung ſtehe im Begriff, Truppen 


nach der ſpaniſchen Grenze zu ſenden. 2 ns 

Bei dem geſtrigen Wettrennen in Amiens ſtürzte die Tribüne 
ein; eine Frau wurde getödtet, ſieben Perſonen wurden ſchwer und 
viele leicht verwundet. 

— In Moulins (Dep. du Nord) wurde der Regierungs⸗Kan⸗ 
didat Mony mit 16,500 Stimmen zum Deputirten gewählt. 

— Im „Univers“ ſpricht ſich Louis Veuillot über das bevor⸗ 
ſtehende Konzil aus. Er ſieht in der Veröffentlichung der Bulle 
Aeterni patris das Datum des Beginnend einer neuen Zeitepoche 
und das Ende des Mittelalters. Daß die weltlichen Mächte nicht 
zum Konzile berufen worden, iſt ihm ein Beweis, daß es keine ka⸗ 
tholiſchen Kronen mehr gebe und daß die Ordnung, nach welcher die 
menſchliche Geſellſchaft mehr als zehn 9 gelebt hat, aufs 
gehört hat zu beſtehen. In der Zukunft ſieht er nur noch die chriſt⸗ 
liche und katholiſche Organiſation der Demokratie. „Auf den Trüm⸗ 
mern der abtrünnigen Reiche wird die Menge der Nationen er⸗ 
ſtehen, gleich unter ſich frei und eine allgemeine Föderation in der 
Einheit des Glaubens bilden unter der Obhut des römiſchen Pap⸗ 
ſtes, dem gleichmäßigen Schützling und N der ganzen Welt: 
ein heiliges Volk, wie es einſt ein heiliges Reich gab. Dieſe ge⸗ 
beiligte Demokratie werde thun, was die Monarchien nicht thun 
wollten oder konnten.“ 

— Die tuneſiſche Angelegenheit iſt in ein neues Stadium getreten. 
Die frühere Abſicht, die Anſprüche der Gläubiger nach ihrer Anciennetät und 
Berechtigung zu ordnen, iſt vollſtändig wieder aufgegeben worden, da man 
einſah, es würden aus einer ſolchen Verhandlung zahlreiche Zwiſtigkeiten zwi. 
ſchen den verſchiedenen Mächten entſtehen, und da beſonders Frankreich am 
chlechteſten bei einem ſolchen Arrangement gefahren wäre. Jetzt iſt alſo, wie 
le „Deutſche Pariſer Korreſpondenz“ aus beſter Quelle hört, der Beſchluß ge⸗ 
faßt, die engliſchen, italieniſchen, preußiſchen und franzöſiſchen Anſprüche ganz 
gleichmäßig zu behandeln. Die Vertreter der drei erſteren Machte werden nun 
dieſer Tage mit dem Marquis de Mouſtier zuſammentreten, um ſich über die 
rnennung und die Geſchaftsordnung einer internationalen Kommiffion zu 
verſtändigen, welche ſich nach Tunis ſelbſt begeben und an Ort und Stelle zu- 
aächſt die Höhe und die Art der dortigen Zolleinkünfte feſtſetzen fol, die dann 
zur allmählichen Amortiſirung der verſchledenen tuneſiſchen Anleihen dienen 
werden. Was im Beſonderen die franzöſiſchen 7proz. Schuldforderungen von 
1863 und 1865 betrifft, ſo ſind der außerordentliche tuneſiſche Geſandte, Ge⸗ 
neral Khereddin, und Hr. v. Mouſtier übereingekommen, daß dieſelben in eine 
Oproz. Anleihe zu konvertiren ſeien, nachdem erſt noch die franzöſiſchen Gläu⸗ 
biger eine Nachzahlung zur Ausgleichung des Prozentſatzes geleiftet haben. 
e hieſige Société Generale wird ſich dieſem Geſchäfte unterziehen. Das iſt 
genau die gegenwärtige Lage der Dinge. f 
Wie die „France“ „aus der beſten Quelle“ meldet, hat der vom Bey von 
Tunis in der Finanzangelegenheit hierher geſandte General 1 ct de „den 
verſöhnlichſten Sinn mitgebracht und bekundet die beſtimmte Abſicht, den An- 
Iprügen Frankreichs vollkommen gerecht zu werden.“ 

— Wie die „Deutſche Pariſer Korreſpondenz“ verſichert, hat 

der Import deutſcher Waaren nach Frankreich ſeit dem Beginne 
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dieſes Jahres einen ungemein großen Aufſchwung genommen. 

Selbſt Artikel, die früher niemals aus Deutſchland bezogen wur⸗ 
den, wie Tuche, Hüte und Modegegenſtände, werden nunmehr in 
bedeutenden Quantitäten von dort nach Frankreich eingeführt. Die 
Kommiſſionäre, welche den internationalen Handel vermitteln, ſind 
in dieſer Richtung jetzt ſehr ſtark in Anſpruch genommen. 


Belgien. 


Brüſſel, 14. Juli. Der d Monteur belge“ publicirt einen 


Bericht des Miniſters des Innern über die Gefährlichkeit des Ni⸗ 
troglyzerins, ſowie ein königliches Dekret, welches die Fabrikation, 
die Aufbewahrung, den Transport und die Anwendung dieſes 
Stoffes im ganzen Königreiche ug terſagt. 


Italien. 

Rom, 9. Juli. Von der Kongregation über Biſchöfe und 
Ordensgeiſtliche iſt ein Rundſchreiben ausgearbeitet, das dem öſt⸗ 
reichiſchen Episkopat aufgiebt, bei der Seelſorge etwa folgende Wei⸗ 
ſungen praktiſch einzuhalten. Der heilige Stuhl weiſe einen Aus⸗ 
gleich und damit eine eventuelle Verſöhnung der obwaltenden 
Differenzen keineswegs geradezu zurück, nur mölfe dabei von denen, 
welche die verbindenden Mitglieder der großen Kette der Hierarchie 
bilden, d. h. von den Biſchöfen, nicht aus den Augen gelaſſen wer- 
den, daß die Kirche allein auf einem Kern und Mittelpunkte ruhe, 
der eine unerſchütterliche Grundfeſte allem biete, was ſich darauf 
erhebt. Dieſer Mittelpunkt ſei der heilige Stuhl, beharrlich in⸗ 
mitten des Wandelbaren, allein beſtehend unter dem flüchtig Vor⸗ 
übereilenden, wie es die politiſche Lage des Tages von Zeit zu Zeit 
zu ſchaffen pflege. Seine innere Kraft genüge allein, alles, was 
neben ihm feindlich zu beſtehen verſuche, am Ende niederzuwerfen. 

Rom, 13. Juli. Die Antwortnote des Freiherrn v. Beuſt 
auf die päpſtliche Allokution iſt durch den öſtreichiſchen Geſchäfts⸗ 
träger dem Kardinal Antonelli überreicht worden. Der Ton der 
15 05 0 höflich, aller feſt. Freiherr v. Meyſenbug iſt geſtern wieder 
abgereiſt. 

l Florenz, 14. Juli. Die angekündigte Interpellation des 
Generals Lamarmora betreffend das Werk des preußiſchen General⸗ 
ſtabes über den Feldzug 1866 iſt, wegen einer dienſtlich nothwen⸗ 
digen Reiſe des Generals nach Turin auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
worden. 

Die Tabakspachtangelegenheit nimmt, 119 entgegenſprechender 
Gerüchte, einen regelmäßigen und raſchen Verlauf. Der König 
wird heute in Florenz erwartet. 

Italieniſche Rente 58, 10 feſt. Napoleonsd'or 21, 74. 


S pan ie n. 
Madrid, 14. Juli. Es wird verſichert, daß der Herzog von 
Montpenſier die Abſicht haben ſoll, ſich nach Portugal zu begeben. 
— Valerio Soto iſt zum ſpaniſchen Geſandten in Liſſabon 
ernannt worden. * 
— Von angeblich unterrichteter Seite erhält die „B. H. 3.“ 
folgende die Bewegung in Spanien betreffende Mittheilung: 

„Die franzöſiſche Regierung hat im Intereſſe der Konſolidirnng der Zu⸗ 
ſtände auf der pyrenäiſchen Halbinſel vorbehaltlich einer Verſtändigung mit 
England über eine gemeinſame diplomatiſche Aktion in Madrid, bereits einen 
vorläufigen Schritt gethan: fie hat ihren Geſandten am ſpaniſchen Hofe ange- 
wieſen — die Beratern dazu, wie fie fagt, aus dem entſchiedenen Wohl: 
wollen ſchöpfend, welches fie der Regierung der Königin Iſabella zur Nieder- 
yaltung revolutionärer Tendenzen wiederholt bethätigte — dieſer Regierung die 
freundlichſten aber zugleich eindringlichſten Vorſtellungen zu machen, daß ſie in 
eine Richtung einlenke, welche, ohne die Autorität und den Prinzipien der 
Ordnung iegend etwas zu vergeben, doch eine dauernde Beruhigung und Ver⸗ 
föhnung der Gemüther zu Wege zu bringen und die Quelle der permanenten ge⸗ 
waltſamen Umwälzungsverſuche ein fü allemal zu verſtopfen geeignet ſei. Die 
kaiſerliche Regierung, wird hinzugefügt, werde im anderen Falle alles Ernſtes 
zu erwägen haben, daß die beklagenswerthen politiſchen Kataſtrophen hart an 
der Grenze des franzöſiſchen Gebietes auch nicht mit dem leiſeſten Schein ſelbſt 
nur einer moraliſchen Unterftügung ihrerſeits ſich wiederholen dürften, und fie 
werde ſich ſonſt darauf beſchränken mäſſen, lediglich die vollendeten Thatſachen 
zum Ausgangspunkte ihrer Entſchließungen zu nehmen.“ 

or tugal. ; 

Liſſabon, 14. Juli. Das Miniſterium hat ſeine Entlaſ⸗ 

ſung eingereicht. Der König hat dieſelbe angenommen und den 
Herzog v. Loulé mit der Neubildung des Kabinets beauftragt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 14. Juli. Die Staatsbank hat für die Haupt⸗ 
anftalt und die Sukkurſalen den Zinsfuß für Wechſel auf 5 ½ und 
den für Vorſchüſſe auf Werthpapiere auf 6 PCt. herabgeſetzt. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 13. Juli. Einem aus Arendal eingegange 
nen Telegramm zufolge hat daſelbſt dieſe Nacht eine große Feuers⸗ 
brunſt gewüthet. Das Feuer entſtand geſtern Abend und dauerte 
bis heute früh 5 ½ Uhr, wo es endlich gelang, deſſelben Herr zu 
werden. Die Zahl der niedergebrannten Häuſer wird auf 100 an⸗ 


gegeben. 8 
Türkei. 

Konſtantinopel, 5. Juli. Prinz N fam von 

Bukareſt über Varna Sonnabend (27. Juni) früh in Konftantino- 

el an und wurde von dem großherrlichen Adjutanten Rauf Paſcha 
im Namen des Sultans begrüßt. Noch an demſelben Tage wurde 
der Prinz von dem Sultan in Dolmabaktſche empfangen, wohin 
ſich Letzterer von Veldiz Kiosk begeben hatte Eine Stunde ſpäter 
traf der Sultan in Hunkiar⸗Skeleſſi⸗Kiosk ein, um den Beſuch des 
Prinzen zu erwidern. Tags darauf war großes Diner beim fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Bourrée, zu welchem außer den Großwürden⸗ 
trägern des Reiches von dem diplomatiſchen Korps nur der italieni⸗ 
ſche Geſandte Bertinatti geladen war. Der Prinz trug bei dieſer 
Gelegenheit die Brillanten-Dekoration des Osmanieordens, die 
ihm der Sultan Tags vorher überreichen ließ. In den folgenden 
Tagen machte der Prinz kleine Fahrten auf dem Bosporus und be⸗ 
ſuchte Baron Prokeſch in Pera und Muſtapha Fazyl Paſcha in 
Kandili. Am 1. Juli hat der Sultan ein großes Diner gegeben, 
zu dem vom diplomatiſchen Korps Bourrée und Bertinatti geladen 
waren. Der Prinz wird das neuerbaute franzöſiſche Lyceum nicht 
einweihen, da der Sultan ſelbſt dieſe Feierlichkeit vornehmen will. 
Der Prinz wohnt die ganze Zeit über auf ſeiner Nacht „Jerome 
Napoleon“. 

— Ueber einen neueren Vorgang, der zur Anregung der 
orientaliſchen Frage Anlaß zu geben droht, berichten ſüdoͤſt⸗ 
liche Blätter: 

„Zwiſchen dem armeniſchen 1 8 von Jeruſalem und dem von 
Konſtantinopel iſt ein Konflikt ausgebrochen, welcher um ſo ernſtere Dimen⸗ 
ſionen annehmen kann, als ſich Rußland in die Sache eingemiſcht hat. Das 


« 


die 


armeniſche Patriarchat von Jeruſalem befindet ſich nämlich im Beſitze einer 
großen Anzahl von Liegenſchaften in der Türkei, welche ſich ſeit vielen Jahren 
im Pachte von türkiſchen, dem Konſtantinopeler Patriarchate unterſtehenden 
Armeniern befinden. Monſignore Iſaak, gegenwärtiger Patriarch der Arme⸗ 
nier in Jeruſalem, fordert nun die Güter zurück, aber die glücklichen Pachter, 
welche entſprechend den Verhaltniſſen früherer Jahrzente einen bagatellenhaften 
Pachtſchilling bezahlen, verweigern die Herausgabe, und der Patriarch von 
Konſtantinopel unterſtützt dieſe Weigerung Monſignore Iſaak hat ſich nun 


an den in Etſchmiadzin refidirenden Katholikos, den oberſten Religionschef der 


Armenier gewendet, und dieſer hat die Intervention Rußlands angerufen.“ 

— In Konſtantinopel iſt Mehemed Ali Paſcha, der letzte 
Marine⸗Miniſter und Schwager des letzten Sultans, am 26. Juni 
am Leberkrebs, 63 Jahre alt, geſtorben. Er, ſo wie ſeine Partei⸗ 
genoſſen, von denen noch Riza Paſcha, Edhem Paſcha, Ahmed Vefik 
Efendi am Leben ſind, wollten die Regenerationen des Reichs mehr 
durch Hebung und Erziehung des türkiſchen Elements bewirken, als 
durch Heranziehung des chriſtlichen Elements, welches ſie mit durch⸗ 
aus feindlichen Augen anſahen, während die jetzt herrſchende Partei 
den letzteren Weg eingeſchlagen hat. Seine Ihönften Tage hatte 
er, als er die Auslieferung der ungariſchen und politiſchen Flücht⸗ 
linge verweigerte und ſpäter als Seraskier an der Spitze der Kriegs⸗ 
partei die Kriegserklärung an Rußland durchſetzte. 

Belgrad, 13. Juli. Der Fürſt Alexander e 
iſt als Mitſchuldiger der Mordverſchwörung durch gerichtliches Edikt 
auf den 21. d. vor das hieſige Stadtgericht vorgeladen worden. 

Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 6. Juli. Unſere politiſchen Kombinationen über 
die Reiſe des Prinzen Napoleon ſind noch durch kein Ereigniß 
alterirt worden. Die allgemeine Stimme bezeichnet die Reiſe des 
chen Prinzen, wenngleich im ſtrengen Inkognito, als eine politiſche, 
denn es hält zu ſchwer zu glauben, daß der Prinz gerade dieſe jetzt 
herrſchende afrikaniſche Hitze benutzt haben ſollte, um ſich aus Ver⸗ 
gnügen Land und Leute hier anzuſehen. Der Prinz verließ ſein rei⸗ 
zend gelegenes Landhaus, um ſich in dieſer Zeit auf Reiſen in wenig 
kultiwirte Gegenden zu begeben, um von Rumänien den Eindruck 
mitzunehmen, das Land ſei, ſo weit es auch in politiſcher Entwicke⸗ 
lung vorwärts geeilt, doch in induſtrieller und materieller Bezie⸗ 
hung ebenſo zurück. Die Idee, daß die Reiſe des Fürſten wirklich 
eine politiſche geweſen, und daß hierüber vielleicht in gewiſſen Krei⸗ 
ſen nicht die noͤthige Diskretion geherrſcht, beweiſen die Bukareſter 
Journale, die wieder das beliebte Thema Napoleons: „Rumänien 
ſei der Boulevard des Oceidents gegen nordiſche Invaſionen“ in 
1175 Breite und Länge, je nach ihrer Parieifärbung förmlich ver⸗ 
arbeiten. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juli. Graf Chotomski erklärt in feiner letzten 
Zuſchrift an unſere Zeitung, daß er dem von ihm nicht aufgegebenen 
Projekt einer Verſicherungsgeſellſchaft keineswegs eine na⸗ 
tionale, ſondern eine rein volkswirthſchaftliche Grundlage zu geben 
gedenke. Wir acceptiren dieſe mit ſeinem erſten Programm nicht 
ganz übereinſtimmende Erklärung, halten uns dann aber zu der 
Bedürfnißfrage berechtigt. Iſt es in der That ſo nothwendig, die 
Zahl der in unſerer und in den Nachbarprovinzen arbeitenden Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften noch zu vermehren? as Graf Chotomski 
ſpeciell für ſeine Nationalen will, iſt ohnehin durch die Schwedter 
Verſicherungsgeſellſchaft wenn nicht bereits erfüllt, doch an⸗ 
nähernd erreichbar. Dieſe ſeit 1826 beſtehende, auf Gegenſeitigkeit 
gegründete, alſo hiernach dem Chotomskiſchen Grundprinzip ent⸗ 
ſprechende Geſellſchaft zählt unter ihren Verſicherten bereits über 
1000 Polen (332 gegen Hagel, 722 gegen Feuer Verſicherte). Von 
den 9 Mitgliedern des Verwaltungsraths ſind 4 aus der Prov. Po⸗ 
ſen, 2 oder 3 aus Weſtpreußen. Unter den Special⸗Direkoren reſp. 
Stellvertretern derſelben befinden ſich 12 polniſcher Nationalität. 
Es könnte deren Zahl beim Steigen der Zahl der Verſicherer noch 
vermehrt werden. Für das laufende Jahr betragen die Verſiche⸗ 
rungsſummen bloß für Poſen und Weſtpreußen a) gegen Hagel⸗ 
ſchaden 11,125,645 Thlr., b) gegen Feuerſchaden 53,052,000 Thlr. 
Im vorigen Jahre betrug die Geſammtſumme der Hagelverſiche⸗ 
rungen pp. 20 Millionen, der Feuerverſicherungen pp. 80 Mill. 

Daraus iſt erwieſen, daß die Thätigkeit der Geſellſchaft vor⸗ 
wiegend auf die beiden Provinzen gerichtet iſt, welche Graf 
Chotomski zunächſt ins Auge gefaßt hat. Es kommt dazu, 
daß die Schwedter Geſellſchaft ſich im Beſitz eines Reſerve⸗ 
fonds von mehr als 60,000 Thlr. befindet, ein Umſtand, der in An⸗ 
betracht der bereits von der „Verſicherungszeitung“ gewürdigten 
Schwierigkeiten dieſen unentbehrlichen Fonds zu ſchaffen, nicht 
unterihägt werden darf. Aller Vorausſicht nach wird die Ge⸗ 
ſellſchaft, welche allerdings auf die Mark Brandenburg mit⸗ 
angewieſen iſt, unſerer Provinz und Weſtpreußen bereitwillig 
dasjenige Entgegenkommen beweiſen, welches mit der Rückſicht⸗ 
nahme auf die andern Provinzen verträglich iſt, wobei freilich 
immer zu erwägen, daß die Riſiken der Provinz Poſen, namentlich in 
der Feuerbranche, nicht zu den beiten gehören, und nicht zu verwun⸗ 
dern iſt, daß z. B. die Mark Brandenburg jenem Entgegenkommen 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen eine Grenze zu ſetzen 
ein Intereſſe hat. Daraus ergiebt ſich aber auch, wie 1 5 es 
einer neu entſtehenden Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit dem vorge⸗ 
ſchlagenen Sitz in Bromberg werden müßte, die Intereſſen der ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen unter einander ſo weit auszugleichen, wie es 
auf einem nicht müheloſen Wege der Schwedter Geſelſſchaft allmälig 
gelungen iſt. 

— Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: zur Anlegung 
der dem Grafen Eduard Raczynski auf Rogalin im Kreiſe Schrimm von 
Sr. Heiligkeit dem Papſte verliehenen Dekorationen, nämlich: der goldenen 
Militär⸗Medaille, des Erinnerungskreuzes von 1867 und des Ritterkreuzes des 
Pius Ordens Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen. 

— Mit Eintritt der kühleren Witterung hat der Typhus, der 
nach einer früheren Mittheilung dieſer Zeitung, in einigen Gegen- 
den unſerer Provinz arg auftrat, bedeutend nachgelaſſen. In 
Luſſowo iſt die Zahl der Typhuskranken von 32 auf die Hälfte 
herabgegangen. Todesfälle ſind im Ganzen nur wenige vorge⸗ 
kommen. 

— [Eijenbabn- Angelegenheit.] Das „Wartenberger 
Kreisblatt“ enthält folgende Bekanntmachung des königl. Land⸗ 
rathsamtes vom 10. Juli: 

„Nachdem Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter die Genehmigung zur 
Aufnahme der Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Oels über Schollendorf, 
Rudelsdorf, Diſtelwitz, Gaffron, Niefken, Kruppa, Sklarke, Schloß Antonin, 
dee Borat Oſtrowo bis zur Landesgrenze bei Kaliſch und zur Ausdehnung 

er Vorarbeiten hinſichtlich der Führung der projektirten Bahnſtrecke über 


Stadt Wartenberg nach Kruppa ertheilt hat, erſuche, reſp. veranlaſſe ich die 
betreffenden Magiſträte, Polizei ⸗Behörden und Ortsgerichte des Kreiſes den 
mit der Ausführung der Vorarbeiten beauftragten Ingenieuren erforderlichen 
Falls die nöthige Unterſtützung bereitwilligſt angedeihen zu laſſen. Die Vor⸗ 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit unter der Leitung des königl. Baumeiſters 
Herrn Lange beginnen.“ 


— 


Citerariſches. 85 
Die Sorge für die Wohlgeſtalt der Kinder. Leitfaden 
für ſorgſame Mütter ıc, von Dr. C. J. Le Viſſeur, Reg.⸗ 
u. Medic.⸗Rath a. D. Poſen, Druck und Verlag von Louis 
Merzbach. 1868. k 
Es ift ein überaus nützliches und verdienſtvolles kleines Buch, 
auf das wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer heute richten wollen. 
Den Inhalt deſſelben hat der geehrte Verfaſſer ſchon auf dem Wege 
des mündlichen Vortrags zum Gemeingut 1 machen ſich bemüht, 
es liegt jedoch in der Natur der Sache, daß das geſprochene Wort 
eine für dieſen wichtigen Gegenſtand zu enge Schranke hat. Hof⸗ 
entlich iſt es dieſem, übrigens anziehend geſchriebenen, Büchelchen 
beſchieden, in den weiteſten Kreiſen das Intereſſe für denſelben an⸗ 
zufachen. Der Verfaſſer urtheilt ganz richtig, wenn er annimmt, 
daß den meiſten Müttern die richtige Behandlung der Kinder fremd 
iſt. Nun haben fie einen Leitfaden, deſſen entſprechende Benutzung 
viel Unheil in den Familien verhüten, viel Segen ſtiften kann. Das 
Schriftchen verdient die dringendſte Empfehlung. 
Landwirthſchaſtliches. 
Berlin, 14. Juli. Die in der internationalen Mähemaſchinen⸗ 
Konkurrenz zur engeren Konkurrenz beſtimmten Getreide⸗Mähemaſchinen 
mit Selbſtthätiger und Handablage wurden am Sonnabend einer letzten Probe 
unterworfen. & ftellte ſich nun klar heraus, daß der Central⸗Verein durch 
die Ausſtellung dieſer fpeciellen Gattung von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
den richtigen Weg eingeſchlagen habe, wodurch die Anwendung derſelben Sei⸗ 
tens unſerer Landwirthe und die Fabrikation dieſer Maſchinen weit mehr ge- 
fördert wird, als dies durch große Ausſtellungen, die alle Gattungen von Ma⸗ 
ſchinen umfaſſen, geſchehen kann. Für die Praxis iſt die Frage „ob Hand- oder 
Maſchinenmähen“ in der Hauptſache zu Gunſten der Maſchinen entſchieden, 
je ae es ſich zu unterſuchen, welches von den beiden Syſtemen, ob die 
mit Selbſtablage oder die Maſchine mit Handablage bei uns den Vorzug ver- 
dient. Die Mehrheit der Beſucher des Verſuchsfeldes hatte ſich im Anfang 
für die Maſchinen mit Selbſtablage ausgeſprochen, weil bei den meiſten Ma⸗ 
ſchinen gut abgelegt wurde — es gelang, die Garben unzerſtreut hinzulegen 
und das ſogenaͤnnte „Heumachen“, wie man in England das Untereinander⸗ 
erathen der Aehren bezeichnet, kam bei den guten Maſchinen nicht vor. Jedoch 
chien es ung, daß bei den Schlußverſuchen am Sonnabend auch die nicht un⸗ 
bedeutenden Vorzüge der Handablegemaſchinen zur Geltung kamen. 
Wir müſſen zugeſtehen, daß es für den Landwirth von großem Vortheil fein 
muß, wenn er einen Handarbeiter ſparen kann, denn dem Scheine und der Be⸗ 
eichnung nach ſoll ja die Mähemaſchine mit Selbſtablage nur einzig und allein 
en Führer der Pferde brauchen, im Uebrigen aber Niemanden mehr, um das 
Getreide für die Einbinder fertig ausgelegt zu haben. Aber in Wirklichkeit 
ellt es ſich ſelbſt bei den beſten und vollkommenſten Mähemaſchinen heraus, 
aß doch ein Arbeiter regelmäßig die Mähemaſchine begleiten muß, ſei es um 
roße Steine aus dem Wege zu räumen, die Urſache irgend einer Unterbrechung 
ennen zu lernen, oder die Maſchine zu ſchmieren, kurz, es wird nicht rathſam, 
in vielen Fällen ſogar nicht möglich fein, die Maſchine ohne einen guten Arbei⸗ 
ter als Begleiter derſelben auf's Feld zu ſchicken. Nächſtdem ſind, wie dies 
chon aus der Verſchiedenheit der jetzigen Vorrichtungen erſichtlich, bei dem Sy⸗ 
em der Selbſtablage noch viele Veränderungen zu erwarten. Noch iſt der Ab⸗ 
legetheil der Maſchine zu komplicirt und leicht geeignet, außer Ordnung zu kom⸗ 
men, was bei der Handablegemaſchine nicht der Fall iſt, weil wir es hier 
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nur mit einem, dem Schneidetriebwerk zu thun haben. Endlich muß das Ge⸗ 
wicht der Maſchine wegen der Arbeitskraft der Pferde berückſichtigt werden. 
Bei gut gearbeiteten Handablage⸗Maſchinen haben zwei 1 1 nur 7½ bis 8 
Centner, bei der Maſchinenablage 12 bis 13 Centner zu ziehen, der Arbeiter, 
welcher auf dem Bocke der Handablagemaſchine ſitzend den Rechen benutzte, hat 
es nicht ſo ſchwer, als es beim bloßen Zuſehen der Fall zu ſein ſcheint, es bedarf 
nur einiger Uebung. Dies bewies eben der letzte Verſuch am Sonnabend, wo 
der Fabrikant Herr Kearsley, nachdem er einige Mal das Ablegen verſucht 
hatte, mit weit größerer Leichtigkeit und ohne jegliche Anſtrengung den Rechen 
handhabte, als den Tag vorher. Da nun die Maſchinen für Handablage die 
Garben ganz genau an Stärke und in regelmäßiger Entfernung, wie man es 
haben will, niederlegen, ſo geſchieht das Binden und Aufſetzen der Mandeln 
viel ſchneller, als bei dem Selbſtableger, die Frauen brauchen nicht, wie dies bei 
dünnem Getreide der Fall iſt, ſechs bis acht Mal ſich zu bücken und zu ſammeln, 
ehe fie ein volles Bund beiſammen haben, bei ſtarkem Getreide braucht der Ar⸗ 
beiter drei oder vier Handbewegungen mit dem Rechen, bei ſchwachem fünf bis 
ſechs, und damit hat er es in ſeiner Gewalt, ganz genau die Bände in gleicher 
Stärke zum Einbinden hinzulegen. Was Sauberkeit des Schnittes betrifft, ſo 
gaben die fünf Morgen Stoppelfeld, auf welchen die drei Samuelſon'ſchen und 
die zwei Kearsley'ſchen Handablagemaſchinen gearbeitet hatten, das beſte Zeug⸗ 
niß; das Feld war hier eben ſo ſauber gemäht, als auf denjenigen Stellen, wo 
die beſten Selbſtableger gearbeitet hatten, dabei waren weit weniger herumge⸗ 
ſtreute Halme zu ſehen. Schließlich iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß der Ar⸗ 
beiter vom Sitze herab die im Getreide liegende großen Steine liegen ſieht, er 
kann — wie dies am Sonnabend Herrn Kearsley paſſirte, deſſen Fingerbrett 
einen Stein von zehn Zoll Durchmeſſer einige Schritte weit mitſchleppte — zei⸗ 
tig genug anhalten, während der Arbeiter, welcher vom Sattel reitet und der⸗ 
gleichen Steine bemerkt, erſt nachdem er die Pferde zum Stehen gebracht hat, 
abfteigen und wieder auffigen muß. Bei ſteinigem Boden wird man ohne 
Handablagemaſchine nicht fertig werden. Wir wollen nun abwarten, für wel⸗ 
Bei, von beiden Syſtemen die deutſchen Landwirthe ſich zumeiſt entſcheiden 
werden. 

Nachdem nun Amerika und England uns mit Ackerbaumaſchinen voran⸗ 
geſchritten ſind, ſehen wir unſere deutſchen Fabrikanten mit ſchnellem Schritt 
nachfolgen. Es bedarf aber, um nachfolgen und ſpäter nicht nur Schritt zu 
halten, ſondern auch voran kommen zu können, einer dringenden Reform der 
Eiſenzölle. Dies hat ſich jetzt klar herausgeſtellt. Seitdem der Eingangszoll 
für grobe Ackerbaumaſchinen auf 15 Sgr. reſp. 20 Sgr. pro Centner ermäßigt 
und ſomit die Einfuhr erleichtert, der Abſatz vermehrt wurde, hat ſich unſere 
heimiſche Aderbaumafchinen-Induftrie, durch die Konkurrenz angeſpornt, ſicht⸗ 
bar gehoben. Wie ſollen aber unſere Fabriken mit Glück und Nutzen ferner 
konkurriren können, wenn wir die fertigen ausländiſchen Maſchinen mit einem 
Zollſatze von nur drei Procent vom Werth, dagegen das dazu nöthige Roh⸗ 
und Schmiedeeiſen mit 15 Procent beſteuern? Daß dieſe 15 oder 25 Sgr. dem 
Maſchinenbauer keinen Zollſchutz bieten, verſteht ſich von ſelber, daß unſere Fa⸗ 
brikanten keinen ſolchen Schutz brauchen, ſondern nur Abſatz haben wollen, ha⸗ 
ben wir geſehen, denn die Preiſe unſerer guten Mähemaſchinen waren annehm⸗ 
bar, der Abſatz aber wird erſchwert durch die Vertheuerung des Rohmaterials. 
Man hebe den Zoll auf Roheiſen und Stabeiſen ganz auf und in zwei Jahren 
bauen unſere Fabrikanten eben ſolch' gute und billigere Maſchinen als die Aus⸗ 
länder; nicht der Schutzzoll, ſondern die freie Eiſeneinfuhr kann uns gute, 
viele und preiswürdige deutſche Ackerbaumaſchinen verſchaffen. (Voſſ. Ztg.) 

— Wie verlautet, ſoll im nächſten „Wochenblatt der Annalen für Land⸗ 
wirthſchaft“ eine tabellariſche Ueberſicht über den jetzigen Stand der Feldfrüchte 
im preußiſchen Staate, bez. über den bisherigen Ausfall der Ernte gegeben 
werden. In allen Landestheilen iſt man mit dem Futtergewinn recht wohl zu⸗ 
frieden. Weniger Zufriedenheit giebt ſich ſtellenweiſe in Bezug auf den Roggen 
und die Sommerfrüchte kund. Doch iſt nirgend Noth und Gpeuerung zu be⸗ 
fürchten, wie ja überhaupt ſogenannte trockene Jahre keine Theuerung zu be⸗ 
wirken pflegen. Außerdem wuͤrde aber für den gar nicht in Ausſicht ſtehenden 
Fall eines unzureichenden Ertrages die vortreffliche Ernte Ungarns einen eben 
ſo genügenden, wie billigen Erſatz bieten. 


Die ungeheure Nachfrage EG 
deren ſich Hutter's Kräuterhaarbalſam e des cheveux 


überall zu erfreuen hat, ruft eine Menge Nachahmungen unter ähnlichen Namen 
hervor. Dieſe Nachahmer glaubten, daß der bloße Name ee — vergaßen, 
daß der Esprit des ohevetex feinen Weltruf den erfolgreichen Wir⸗ 
kungen gewiſſer Kräuterſtoffe verdankt, welche den Machwerken der Nachahmer 
gänzlich fehlen. Wir machen im Intereſſe des Publikums darauf aufmerkſam, 
enau darauf zu achten, daß der ächte Eenrit des oheveune unſere 
irma, Etiquette und Siegel habe, anderſeils derſelbe gefälfcht iſt. 
General⸗Depot in Poſen bei Mer. Moegelin, Bergſtr. 9. 


— — nn Poſen 


Höchſt wohlthuender Einfluß der Malzpro⸗ 
dukte auf die Geſundheit. 


Hrn. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Haus Mickeln, den 5. Juni 1868. 

Heute habe ich die leeren Flaſchen an Sie abgeſandt ıc. Das 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt mir Asgege ee en hat ſehr 
ſtärkend und beſonders den Appetit belebend bei mir ge⸗ 
wirkt ꝛc. Hochachtungsvoll und ergebenſt Joſ. Haack. 

2 0 Sonnewalde, den 7. Juni 1868, 

Die mir im vorigen Jahre geſandte Malz⸗Geſundheitschokolade 
hat mir ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet, daß ich bitte, mir 
gegen Entnahme von Poſtvorſchuß wiederum 5 Pfd. von der feinſten 
Sorte zu überſenden. Genehmigen Sie den Ausdruck vorzüglichſter 
Hochachtung, mit welcher ich bin Ihr ganzergebenſter A. Hildebrandt. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabri⸗ 
katen halten ſtets Lager: in Poſen Gene nl. Peel Al: dae 
lage bei Seh. Plessner, Markt 91., Niederlage bet 44. Nets 
5 e 3 ee Herr TA. 

0 s in Neutom err Ernst Te; 
A. Jaeger, Konditor in Grätz. . 


eee eee N eee e e, ee e, 
Angekommene Fremde 


vom 15. Juli. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Regierungsrath v. Lenthe aus Poſen, Ritter- 
utsbeſitzerin Baronin v Willamowicz aus Möllendorf 8 
ö räf aus Liſſa, Rentier Stadie aus Gumbinnen, die Kaufleute Schein 
aus Koburg, Schindler aus Breslau, Müller aus Berlin, Oelsner aus 
Leipzig und Roth aus Crefeld. 
HOTEL DE PARIS, Kaufmann Merdas aus Grätz. 
oRHMITd'S HOTEL DE FRANCE. Fräul. Oſinska und Fraul. Zatowska aus 
Krakau, Frau Rittergutsbeſitzer v. Wielorowska aus Inowraclaw 
Oekonom Genge aus Ignaczewo. - 
hang > see 60 nen &dien N nebſt Familie aus Swigezyn, 
rau Lieberknecht ne weſter aus Wollſtein, Gericht . 
feld aus Wreſchen 5 Warten 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Klein a. Frank- 
e eg 0 21 1 5 aus Birke, Plaſterek aus Gi und 
mann reslau, Frau Salomon aus Pinne, 
u P Inſpektor Herwig 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Forſtinſpektor Spieler aus Nitſche, 
Ingenieur Bürger aus Königshütte O. S., die Kaufleute Ryffel aus 
London, Wartenburg, Simon und Frömbling aus Berlin, Behrens 
aus Zittau, Steiner aus Mainz, Landwüſt aus Elberfeld und Lukowicz 
und Rentière Frau Lukowiecz aus Polen, Rittergutsbeſitzer Ruſſak aus 
Labiſzynek, Baumeiſter Rauſchning aus Bentſchen. 
SEELI@’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Brennereiverwalter Klodz aus 
Labiſchin, die Lehrer Schlefinger aus Neumark und Schermer u. Frau 
Kuhnert aus Grätz, die Kaufleute H. Sabor und J. Sabor a. Jablone. 


königl. 


Bekanntmachung. 


Die Grasnutzung im Wieſengrunde, rechts 
von der Schützenſtraßen⸗ Brücke bis zur Beftungs- 
wie ſe, welche durch weiße Steine abgegrenzt iſt, 
auf beiden Seiten des Grabens, foweit fie dem 
Regierungsfiskus gehört, ſoll an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. Hierzu ſteht auf 

Dienitag den 21. Juli e., 
Nachmittags 3 Uhr, 


richt ſpäteſtens in dem 


Ni. 58. 


die Aufforderung, bei dem unterzeichneten Ge⸗ 


auf den 8. September 18680 _; 

Vormittags 11½ Uhr, fi, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Dannen⸗ Jae 
berg im Stadtgerichtsgebäude, Jüdenſtraße SS 
ortal III., Zimmer Nr. 12., anbe⸗ 
raumten Termine ſich zu melden, und ihre An⸗ 
ſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls die vorhan⸗ 
dene Depoſital⸗Maſſe zur Allgemeinen Juſtiz⸗ 


Eisenbahn. 


schaft vom 27. Juni c. a. lösen wir 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Verwaltungsrathes obiger Ges 


die Abschlags-Dividendenscheine pro 1867 mit S. Rbl. 1. 50 Kop. pro Stück, 


In einer Prov.⸗Stadt Schleſiens, nahe der 
Großh. Poſener Grenze, iſt ein Haus mit Spec. 
Geſchaft und Deſtillation (der einzigen am Orte), 
Familien verhältniſſe halber zu verkaufen. Erfor⸗ 
derlich find incl, Geſchäftsübernahme 2000 Thlr., 
und erfahren, auf dieſe vortheilhafte Acqui. 
reflektirende Selbſtkäufer das Nähere durch 
Hrn. Kaufmann Stacbisch, Breslau, 
Neudorferſtraße 7. 


Verkauf! 


Inſerale und Börſen⸗Nachrichlen. a 
=> Warschau-Wiener 2. 


eg! 


a A 
DIT SER 
ell- 


— — 


vor dem Kanzleirath Stolzenberg im Poli⸗ 
ei ⸗Direktorio Termin an, 31 welchem Pacht⸗ 
luſiige eingeladen werden. Die Pachtbedingun⸗ 
en können täglich während der Dienſtſtunden 
Hier eingeſehen werden. 

Poſen, den 13. Juli 1868. 


Königlicher Polizei-Präſident. 


die Dividendenscheine „„ 0, : 
die Dividendenscheine on Genussactien - - 2 


die im Jahre 1867 ausgeloosten Actien . . . 


vom 6. bis 31. Juli c. a. werktäglich in den Vormittagsstunden ein. 
Den Coupons ist ein arithmetisch geordnetes Nummern-Verzeichniss beizufügen, 
zu welchem Schemata bei uns zu haben sind. 


Berlin, den 29. Juni 1868. Fei g & Pinkuss, 


Französ. Strasse 20a. 


Officianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeführt und dort 
ſo lange aufbewahrt werden wird, bis derartige 
Anſprüche in Zukunft noch nachgewieſen werden. 
Berlin, den 2. Juli 1868. 
Königliches Stadtgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


v. Vaerenſprung. Bekanntmachung. 
Era 0 . a = 76. die 
rma L. ewiez und als deren Inhaber 
Bekanntmachung. der Apotheker Ludwig Niklewicz zu Gol⸗ 
Die Stelle eines techniſchen Ai det amlIancz zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
biefigen Gymnaſio, mit 375 Thlr. dotirt, iſtſeingetragen worden. 
er f Be ea ee 1 ee : 1 —5 Wongrowiee, den 11. Juli 1868. 
uftellende muß auch befähigt ſein, den Unter⸗ In r 5 
ncht e 500 im uli 5 r Königliches Kreisge richt. 
Gymnafium zu ertheilen. Qualiftzirte Bewer⸗ 
ber, kalhollſcher Konfeffion, wollen ihre Mel. „Bekanntmachung; a 
dung und Zeugniſſe binnen 4 Wochen an den Das im os as su l r. Ar egene, 
unterzeichneten Magiſtrat einſenden. dem Paul 1 er 0 en 1 von 
Anowrackaiw, am 10. Juli 1868. Langerſchen Eheleuten gehörig zengut, ede? ch 705 
incl. der demſelben angedlich zuſtehenden, auf tur das Betriebsjahr 1867 festgestellte Dividende is: in dem Zeitraum vom 
F 6. bis 31. Juli a. 6, abzüglich der bereits erhobenen Abschlags- Dividende 


Der Magiſtrat. 
5 der königlichen Forſt Ryszewo, gerichtlich ab. 
Aus der Unterſuchungs⸗ Sache wider den geſchätzt auf 19,000 Thlr. 10 Sgr. zufolge der von 1 8. Rbl. 50 Kop. per Actie, bei den nachfolgenden Zahlungsstätten 
zu erheben: 


Grafen Dzialnnsti und Genoffen befindet ſich nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
in Warschau bei der Hauptkasse der Gesellschaft, 


im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichtes der Registratur einzuſehenden Tage fol 
Breslau beim Sehlesischen Bankverein, 


Betrag von 9,312 Thlr. 6 Sgr. 4 Pfg., als der 
Erlos aus dem Verkaufe aller derjenigen Ge ./ MM 30. Januar 1869, 


Wegen Krankheit beabſichtige ich mein Gaſt⸗ 
hofs⸗Grundſtück hier, zunächſt dem Babaheſe \ 
belegen, am Samafluß, zu verkaufen. 

Da daſſelbe großen Hofraum und einen 2½ 
Morgen großen Garten hat, der gleichfalls an 
der Straße belegen iſt, ſo eignet ſich daſſelbe 
auch zu Fabrik Anlagen und anderen Unterneh⸗ 
mungen. 

Samter, im Juli 1868. 

J 2 2 ©. Herger. 
his 5 werden auf ein laͤnd⸗ 
3 bis 5000 Thl. d Grundſtück, 

deſſen Taxe ca. 18,000 Thlr., gegen Hypothek zur 
erſten Stelle von einem pünktlichen Binfen ab- 
„iler ſofort geſucht. Näheres sub 44. Z. 38. 


Warschau-Wiener 
| 1 eie 
ORT Eisenbahn. Beachtenswertb. 


Die von der X. ordentlichen Generalversammlung Syphilis und Schleimfläffe der Gen 


Rubel für jede Stammactie der Warschau-Wiener Eisenbahn - Gesellschaft | werden geheilt durch | 
Speckalarzt Dr. Hirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schwei). 


Privat⸗Entbindungshaus, 
konzeſſtonirt mit Garantie der Diskretion. 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Hoffmann's 


4 — 


Sr 
mit 


enſtände, welche während der Inſurrektion im Vormittags 12 uhr 2 5 

Königreiche En in den Jahren 1863 und|an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaflirt werden. Berlin bei Herren F. eig & Pinkuss, u M . . 

1864, in den Provinzen Poſen und Preußen mit] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ - Amsterdam . Lippmann, Rosenthal & Co., al 8 on 8 ar nı D 

da fen Mole en welche pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung = Ersakfan: a. M. 3 a Ehe Söhne, B lin | 
ändiſchen Polen über die Grenze 1 5 akau * — 1 

den aufftän ze zuſ aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha never ER file, CI 5 


Hülfe eilen, oder welche ſolche Zuzügler damit 
ausrüſten wollten, abgenommen, theils an ver» 
verſchiedenen Orten verſteckt gefunden, theils 
auf dem Transporte zur Grenze auf Eiſenbah⸗ 
nen oder Fuhrwerken angehalten worden. 

Die verkauften Sachen beſtanden in Aus- 
rüſtungsgegenſtänden aller Art, namentlich in 
Gewehren, Piſtolen, Säbeln, Hirſchfängern, 
Senſen, Torniſtern, Patronentaſchen, Mantel 
ſäcken, Brodbeuteln, Pulverhörnern, Kugelfor⸗ 
men, Sätteln, Koppeln, Kandaren, Gurten, 
Schabracken, Feldkeſſeln, Kochgeſchirren, Schrau 
benziehern, Beilen, Spaten, Tränkeimern, Ge⸗ 
wehr, und andern Riemen, Kugeln, Zündhüt⸗ 
chen, Pulver, ſowie ſonſtiger Munition und Be⸗ 
kleidungsgegenſtänden der mannigfachſten Art. 

Gegenwärtig handelt es ſich um Ermittelung 
der unbekannten Eigenthümer aller dieſer Ge⸗ 
genſtände, und es ergeht daher an alle Diejeni⸗ 
gen, welche vermeinen, auf einzelne der bezeich- 
neten Sachen, und folgeweiſe auf den Erlös 
aus deren Verkauf Anſpruche erheben zu können, 


ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ger 
richte anzumelden. 
Trzemesznow, den 2. Juli 1868. 

Königliches Kreisgericht. 

1. Abtheilung. 
Submiſſion. 

Es ſollen 7 große und 7 kleine ſchmiedeeiſerne 
Bettſtellen, veranſchlagt zu 92 Thlr. 5 Sgr., 
verdungen werden und ſind frankirte, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten bis 
Dienſtag den 21. Juli, Vormittags 
11 Uhr, im Baubureau im hieſigen Hebammen. 
Inſtitut, Graben Nr. 37., abzuliefern, woſelbſt 
eingegangene Offerten in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Bieter in obiger Zeit er- 
öffnet werden ſollen. Koſtenanſchlag, Bedingun⸗ 
gen und Probebettſtellen können im obigen Bu ⸗ 
reau angeſehen werden. 

Poſen, den 14. Jult 1866. 
Der königl. Bauinſpektor Brandenburg. 


33. Charlottenstrasse 383., 
am Gensd’armen-Markt, Ecke der Franzö- 
sischen Strasse, früher Mohrenstrasse 10,, 
in der schönsten Gegend Berlin’s gelegen, 
vis-a-vis dem Schauspielhause, nahe dem 
Opernhause, den Linden, dem Museum und 
den königl. Palais, Te seine comfor- 
tabel eingerichteten Räumlichkeiten den 
geehrten reisenden Herrschaften zu reellen 
und billigen Preisen. Warme und kalte 


St. Petersburg — Sterky & Sohn. 
Gleichzeitig kommt die auf die Genussscheine entfallende Divi- 


dende per S. Rbl. 2. per Stück zur Zahlung. 
Warschau, den 27. Juni 1868. 


Der Verwaltungs-Rath. 
Brennholz Auftion N Auktio „ 
Mühle. reitag den 17. Juli, Vormittags von Bäder im Hause. 
e e werde ich [o Uhr ab, werde ich im ſauntefecte zel, Durch Uebernahme der Verwaltung des Ver, 
früh von 10 Uhr ab, an der Strzeezynoer Magazinftraße * 5 e re a Fab eh in der ige ge dee Be 
Mühle, eine gr. Bartie iefern⸗Strauchs, ele ungeeckee eren und Wirtpelauf Labifzys in der Eigen haft eines Ge. 
Stuben, Knüppel⸗ und Klafterholiſſchaftsgeräthe, Giga tent um 12 Ubrfcal Bevollmächtigten, habe ich meine bisherige 
oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ſeinen gut erhaltenen Kutſchwagen n 


lung verſteigern. Myehlewski 1 EKychlewski powski, Plater & Co. in Poſen aufgege⸗ 
königl. Auktions⸗Kommiſſar. 1 königl. utions⸗Kommiffarius. ben und meinen Wohnſſtz hierher verlegt. 


e — — — ——— Labiſchin im Kreiſe Schubin, 
Heilunglvon Syphilis und Hautkrankheiten. den 15. Juli 1868. 
Dr. Holzman, Büttelſtr. 12. 


Stoppelrübenſamen a Pfd. 10 Sgr. 


4. Messing in Polu.⸗Liſſa. Joseph Huszcozynski, 


Bellage.) 


163. Donnerftag, 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben, 


Bonquets, Kränze e. 


Schützenſtraße 13. 14., unweit der Cegielskiſchen Fabrik 


Eine Milchpacht 


don 200 Quart täglich, wird von einem alten 


Milchgefejaft bald zu übernehmen geſucht. Mel- . 
ungen bei ebe Moses Zucker: 
Meeres, Schloſſerſtraße 9. II 1 


| rs" Albert Krause, Künſt⸗ und Handelsgärtner, 


Stoppelrüben⸗Samen 


d mit 8 Sgr die Samenhandlung von 


5 Markt- und Schloßſtraßenecke Nr. 84. 


20 junge ſtarke Zug⸗ Gottlieb Sturzenegger 
ochſen habe zu verkaufen. 


u beziehen in Tö 


gung gratis, 


Hrn. A. 


Unterleibs⸗ Leber Pneus, 


Jar Ke mit son her a handı 2 
5 taus den meiſten Fällen vo ndige 
2 ganz vorzüglicher Qualität offerirt das lung uns er Pepe 
1 Bruchſalbe. Ausführliche Gebrauchsanwel. 
ſung mit einer Menge überraſchender, amtlich 
beſtätigter Zeugniſſe zur vorherigen Ueberzeu⸗ 


0 Sgr. Pr.⸗Ct., ſowohl direkt beim Erfinder 
Kanton Appenzell, Schweiz, als auch durch 


Günther, zur Löwen-Apotheke, 
Jeruſalemerſtraße 16. in Berlin. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


imbeerſaft, täglich friſch von der Preſſe, 
ſo 855 Simpeer-Gelee, lol billigſt 


; J. H. Salomon 
in Wongropwitz. 


miethen. 


Auf dem grünen Platz in dem neugebau⸗ 
ten Haufe Nr. 1., ganz in der Nähe der drei hübſche Amme durch 
Gymnaſien, ſind zwei herrſchaftliche Woh⸗ 5 
nungen nebſt Pferdeſtällen und Remiſen, fo- 
wie auch einige kleine Wohnungen zu ver⸗ 


16. Juli 1868. 


Eine vornehme Herrſchaft findet eine recht 


7 Anders, 
Große Ritterſtraße 7. Parterre. 


m Kirſchſaft, 


Nr. 1. bei 


Friedrichsſtr. 36. 


DE} 
Waſſerſtraße 21. bene 3 byuholen Sof 
find zwei Laden nebft Wohnung zum 1. Oktoberſ ſtraße 5, 1 Treppe gegen Erftattung der In- 
1868 zu vermiethen. Näheres Magazinſtraße 


Gefunden 


eine goldene Damenuhr; abzuholen Schloſſer⸗ 


ſertionskoſten und Finderlohn für die Armen 
des Vincenz⸗Vereins. 


Ziychlewski, Titus Daszkiewrie.. 


gerichtl. Häufer-Adminiftrator. 5 


ende 


Himbeer⸗Gelée un Him⸗ 


Zu einer Spodium⸗, Knochenmehl- u. Glas- 
fabrikation in einer Kreisſtadt des Königreichs 
Polen wird ein Compagnon geſucht. Nä- 
heres bei Susliuss . 


Behufs Erbſchaftsregulirung erſuche ich Die⸗ 
jenigen gehorſamſt um baldige Zahlung, welche 
noch Honorar für ärztliche Behandlung meines 
ſeligen Mannes zu entrichten haben 

Pinne, den 14. Juli 1868. 


beer-Limonaden⸗Eſſenz, 
ſpritfrei, aus friſchen Himbee⸗ 
ren, empfiehlt die Deſtillation von 


Max Neufeld. 


ſauch burg t, Dany. Spedtundern empf. Klelſchoff. 


pfen zu! Thlr. 


In dem Bureau des Unterzeichneten kann ein 
im Polizeifache gewandter, wo möglich der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger, militairfreier Bu⸗ 
reaugehilfe dauernd placirt werden. 
Eintritt kann ſofort erfolgen. 

eiſen, den 14. Juli 1868. 
Der kgl. Diſtriktskommiſſarius u. Bürgermeiſter 


Frau Dr. Gottheit, Wwe. 
Geſtern Nachmittag 4½ Uhr entſchlief meine 
T innig geliebte Frau Bertha, geb. Pfeiffer. 
” Olto Sievert, 
Muſiklehrer. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 
16d. M., Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe 
Mühlenſtraße 16., ſtatt. 


Weiland. 


Olmützer Käſe, à Schock 10 Sgr., 
Delikate Matjes-Heringe 


Arnold, 


Dominium Przyborom ko bei Sam-] der Haut. 
er hat ein echt braunes, 5 Jahr altes fehler: 


zum Reitpferde ſehr geeignet zum Verkauf und 
| kann am 16. und 17. Juli c. auf der Poſt. u 
Salt in Samter beſichtigt event. gekauft 
rden. 


St. Martin Nr. 4. ſteht eine neue gute 

Drehrolle zur Benutzung. Um guſpruch bittet 
Wittwe uecht. 

Daſelbſt ſteht auch e. alte Drehrolle z. Verk. 


Für zahnende Kinder ſind 


Apotheker Gebr. Gehrich’s 


elektro » motorifche 


Zu haben in Beut. a 3 u 
Bergſtraße 9. 


Gut abgelagerte 


das anerkannt einzige bewährte Mittel, Kin⸗ 
ern das Zahnen leicht und ſchmerzlos zu be» 
fordern; echt zu haben bei 


J. Bendix. 


. geführt. 


| Tannin-Balsam-Seife 
Gr.⸗Mausdorf, Weſtpreußen Ä „ aueh Isidor Appel, Beratrase . 
2 ausgezeichnetes Waſchmittel zur Konfervirung | Fr.! Barſen Donnerſt. Ab. b. Klelſchoff. 
zer — Mur re Boa in Süden a b Sgr. FE 
Elsner’s Apotheke. | 
freies Pferd (Wallach), Y, englifh Vollblut. . wr˖mpfiehlt 
berſtabs- u. Aegimentsarzt a! 
in Berlin ſagt: die Dr. H. 
Müller'ſchen Katarrhbrödchen beſeiti⸗ 
gen oftmals den ſtärkſten Huſten nach 


Verlauf eines einzigen Tages ıc. 
Ju h. b 3 € Sur. bei 


Herrn Zierrm. Moegelin, 


- Dee 
Eigarren! 
e . 

5 5 Cigarren, das e zu 15, 16%, „ſind große und Mittel W̃ wi Zen 
Zahnhalsbänder,à St. 10 Sgr., 30790 8 40 Thlr. empfiehlt 5 . Kenn h 1 Magazin 
bei 
J. Za alowski, . Häuſer⸗Adminiſtrator. 


Breslauerſtr. 35. n 9. el g > 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt aus · Markt 79. eine möbl. Wohnung zu vermieth 


empfiehlt Isidor Appel, Bergſtraße 7. melden bei 


Kirſehſaft friſch von der Preſſe 


2 Malergehülfen können ſich ſo⸗ 
fort auf dauernde Beſchäftigung 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Morgen 7 Uhr ſtarb hierſelbſt nach 
kurzem, ſchweren Leiden unſer theurer Gatte 
und Vater, der Rittergutsbeſitzer, Landſchafts⸗ 
rath Herr Carl Bardt auf Luboſz bei Pinne 
im 79. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet in Luboſz Donnerftag 


S. Silbermann. 


gau's belegener Laden nebſt 
Wohnung iſt zum 1. Oktober e. 
zu vermiethen. Näheres unter C. A. G. 
& C., Glogau, poste restante. 


Sandſtraße 8. 


Eine freundliche Wohnung, 2 Zimmer und 


—deutſche Leb.-Verſ.⸗Geſellſch. Proviſ bedeutend. [ten Male: Der Vetter. 


Ein Hofbeamter, der gute Zeugniſſe auf- den 16. Juli, Nachmittags halb drei Uhr, ſtatt. 


Berlin, den 14. Juli 1868. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Saiſon⸗CThealer. 


Mittwoch den 15. Juli. Gaſtſpiel des Fräul. 


und polniſchen Sprache mächtig, findet unter] £eopoldine “Lindner, vom Stadttheater in 
beſcheidenen Anſprüchen ſofort Stellung in Königsberg: Die Anna Lieſe. Schauſpiel 


in 5 Akten von Herrm. Herſch. 
Donnerſtag den 16. Juli, bei aufgehobenem 
Abonnement, Benefiz für Herrn Aspi zum 
Luſtſpiel in 3 
Akten von R. Benedig. — Hierauf: Die Zil⸗ 
lerthaler in Schleſien. Liederſpiel in 1 
[Akt von J. F. Neßmüller. — Vorher: Großes 
Militair⸗Konzert. 


Mehrere Theaterfreunde 


Küche für eine alleinſtehende Dame wird zum 


L 
—[„ꝛꝰ ð TT. 5 15 lege ee . er Tüchtige Kürſchnergeſellen merkſam zu machen. — Der Benefiziant, 
l RR 7 7 2 85 . N. uhhandlung, Marktſfinden bei mir dauernde und lohnende Beschäf- der durch ſeinen Fleiß, fein ernſtes Streben 
3385 | Medieinisch-diaetetische Präparate | | 8 35 ee l a ne gung; auch kann ein Sohn anftändiger Eltern, und jeine vieljeitigen Leiſtungen ſchon vom 
8 8 aus der 23 5 Breslauerſtraße 34. und 35. der Luft Hat, die Kurſchnerei zu erlernen, ſich verfloſſenen Winker her dem Publikum ge⸗ 
| s5=2 2 1 Stut art 2 R melden. . Lesster, iß im b Andenk RER 
1 8 8 alzextractfabrik N. Diener, U tg || F 5 nd Mittelwohnungen zu vermiethen. Näheres Pelzwaarenhandlung, Markt 53. wiß im eſten ndenken ſteht hat für dieſen 
— 1 f ’ Magazinſtraße J. bei 5 925 Ein iu junger Mann, der Luſt hat, die Dampf. Abend eins der feinſten Benedixſchen 
388 2 N jenau nach 1 0 5 8 = | 5 — — ee eee iu. erlernen Run unter . 1 
9 8 5 7 ie» EE agazinſtraße Za. am Kanonenplatz, ſehr vortheilhaften Bedingungen Aufnahme inf rung gewählt und wird nun Gelegenhei 
Be 233 2 ˙8 je er iebi 8 S | J . . . St. e. Wohnung v. J Zimmern, Küche 1 Carlshof bei Bored. zes ser 3 der Titelrolle ſein bewährles Ta⸗ 
5222 = _ . 558 55 Zubeh, Waſſerleit. v. 1. Oktober c. ab z. verm. B. Heiner g i 
8 8 8 1 Vorschrift bereitetes reines a er F Br.-Infpeltor m. Brennerei fes bet e ne en. — Das aller- 
S 3 a B5 Feuer. u. Lund Wohnungen zu verm. ag rer ind lſeits beliebte Liederſpiel „Die Zillertha⸗ 
85 8 5 || m 25 88 Ein Laden mädchen, im Galanterie- und . 3 7 
S — MALZ EXTRACT. = — St Adalbert Nr. 40 map eee gut bewandert, der polniſchen ler“ wird die Vorſtellung ſchließen. 
„ x N 5 *  jund deutihen S ädhtig, fi NIA . 
8 A. LIEBIG'S | ö EEE ift ein Laden nebſt Zimmer und Küche, ſowie oe eine Stelle Abt. meet Bengulſe Volksgarten. 
2 a» al, . hwächl 3 . 8 8 8 N zu vermiethen. Näheres Ma⸗ wolle man an den Buchdrucker . Maresan Mittwoch den 15. und Donnerftag den 16. Juli 
25355 | Nahrungsmittel für Säuglinge, schwächl. = = c e ese us, Häuſer- Abminiſrator T CONCERT. 
25°8 - £ u | „FTT = in Hausknecht, der gute Zeugnt t, fin 
8 5) E Kinder und Reconvalescenten. | 55 Wilhelmſtr 2. Part. iſtein möbl Zimm zu verm. det 5 d. AT ne 
= nn 3 nn nen — 1 7 - — — 8 — — — — »4 3 
Beide Präparate in Flacons zu 8 Sgr. u. 12 Sgr. Ear Merherſtr 5 ‘ Ein junger Mann, Materialiſt, der deutſchen ebende Bilder. 
2 — EN Große Gerberſtraße Nr. 3. und polniſchen Sprache mächtig, ſucht eine fei-] Entree 5 Sgr. Ks 1 Sgr. Anfang 
Eisenhaltiges Malz-Extraet in Flacons zu. — 14 Sgr. Ba Se u = Be 5 1 Fr Kan nn Bee, u 6½ Uhr. Emil Tauber, 
| I» SE] Zimmer n ube Stock und 3 Zim- ſelbe fieht nicht auf die Höhe des Salairs, ale| r „ 
Lisenhaltige Malz-Chocolade pr. Pfd. zu 1 Thlr. 5 Sgr. | 2 5 3er nebſt Zubehör im 2. Stock, vom 1. Oktober nur auf gute Behandlung. Gefällige Adreſſen Lamberts Garten. 
h | F s ld. J. zu vermiethen. erbittet man poste rest. Bentſchen unter D ſtag den 16. Juli 
| Gewöhnliche Malz-Chocolade pr. Pfd. zu . 1 Thlr. — 385 Halbdorfſtraſße 326. . m. 13. Br" ag den 16. Juli 
| I rope, fd zwei möblirte Zimmer] Die Hofbeamtenftelle in Gole⸗ großes Militair⸗Konzert. 
vom 1. Auguſt zu vermiethen. Näheres beim iſt b t Anfang 7 Uhr. Entrée ! Sgr. 
Wirth dafelöft czewo iſt beſetzt. E. Wagener. 
PB 9 38. In Spiritus waren Umſätze auch heute geringfügig, die altung des 
Porlen Pe Velegramme. — Hoſener Marktbericht vom 15. Juli 1868 Artikels aber ſehr feſt und Preise gut n. G 4000 at. 
Berlin, den 15. Juli 1868. (Wolſts telegr. Bureau.) von bis Kündigungspreis 10 Rt. 
Not. v. 14., v. 13. Not. v. 14. v. 13. 3 Dar I Se Mm IH 5 N Weizen loko pr. 2100 Pfd. 76 100 ft. nach Qualität, hochbunt. poln. 

Roggen, fill. | Fondsbörſe: feſt. 77 deiner Weizen, der Scheffel zu 1 Degen | — 1 — | — . — | — — [93 a 91 Rt. bz., weißbunt poin. 90% Rt. bz., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 
e 57 56 5 Amerikaner au 77 8 WA 73 Rt. bz. Jult⸗Auguſt 70 bz. u. Br., Septbr.-Oktbr. 66 bz. Nopbr. 
Herbſtet. 508 51 | 504 [Staatsſchuldſch. 838 | 838 Ordinärer Weizen — !-1-1- | — [Door 633 bz. 

Spiritus, feſt. Neue Pofener 4% g Roggen, Her Sorte F Roggen loko pr. 2000 Pfd. 554 a 56 Rt. bz., per dieſen Monat 544 a 56 
Juli 2% 40 194 19 19. [ Pfandbriefe... 85 | 858 | 85% | Roggen, leichtere Sorte 2 26 2 5 — [At. bz., Juli. Auguſt 514 a52} a4 bz., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.-Oftbr. 

erbſt. 173 717 Ruff. Banknoten. 82 82 | 82 Große Gerſte — —-——— | 5051 bez., 483 a 49% bz. Okibr.⸗Nopbr. 47/7 a 484 bz. 

Rüböl, feſter Ruff. Pr.-Anl., a. 11 ‚1102 [111% | Kleine Gerſte . e Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 4262 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 48 bz. 
. 91* 955 9 do. do. n.110 163 164 afer g N e Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—35 Rt. nach Qualität, 33 a 446 bz. 
derbſt. 95 9 9 Italiener 544 | 5 54 ocherbſen x — /—- | — | - —— [ perdiefen Monat 30} a 3 Rt. bz., Jult.Auguſt 283 bg. Yug.-Sept. —, Septbr.- 

| Futtererbſen 0 — |—- 1-1. | | | Dttbr. 28} bz. u. Gd, 2 Br., April Mai 28 bz. 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. Winterrübſen j 2 20 — ] 2213 Alle pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52 -62 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
r f 215 — 2 waare do. 
Stettin, den 15. Juli 1868. (Mareuse & Maas.) Seumrrkibſen 1 2 = Raps pr. 1800 Pfd. 69_77 Rt. l 
Not. v. 13. Not. v. 14. Sommerrap . . e Rübſen, Winter: 68—76 Rt. 

Weizen, feſt. Rüböl, 1 9 Buchweizen h e Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt., per dieſen Monat I Rt., 
D 87 86 ia un Tea 5 ot Kartoffeln : 5 SICHER 76 — 20 — | Juli-Auguft do, Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.-Oftbr. 9g ag bz., Oktbr.⸗Novbr. 

„Aull. Auguſt.. 84 754 1 15 Butter 1 Jaß zu 4 Berliner Quart. 2 — — [2 5 — [ 4 ½ bi, Novbr.-Dpbr. 9% a M bz., Dezbr.⸗Januar 91 Br. 

Septbr. Oktbr.. 76 | 75 Spiritus, matt. 8 | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund. —— —!— —— Leinöl loko 124 Rt. Br. 

oggen, feſt. | NER Weißer Klee, dito dito EA TE | Ta ee > Spiritus pr. 8000 % loko ohne Haß 194 a 1 Mt. bz, pr. dieſen Mo⸗ 
NR 59 58 | Juli. Auguſ t zB 17 eu, dito dito A u —— —- | [nat 19 a % Rt. bz. u. Br., 19 Gd., Juli-Auguſt do., August. Septbr. do, 
Juli⸗Anguſt 54 53 Septbr.⸗Oktbtr. = Stroh, dito dito e Septbr.⸗Ottbr 17% a $ bz. u. Br., 1 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 168 a & bz., Dezbr.⸗ 
Septbr.-Oktbre. 52 51 Rüböl, rohes dito dito — — — —V — — ] Jan. 165 bz., April-Mai 16½ a 4 bz. 


Förſe zu Poſen 


hate Wfandbriefe 8 G5, do. Wentenbriefe 884 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85 „do. Rente 
Gb, do 5%, Beosinsial. Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 
do. 5% Obra-Meltorations-Obligationen —, do. 43% Kreis Obligationen —, 
bo, 4% Stadt- Obligationen —, do. 5%, Stadt-Obligationen 981 Br., poln. 
Banknoten 813 Gd. a 
[a lass Bericht] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 20 
52452, Juli-Auguſt 40 — 40, Auguft-Septbr. —, Septbr.⸗Okibr. 4 1. 
erbft 484, Oktbr.⸗Novbr. —. 
vr biken [p. 100 Quart = 8000 Tralles] (mit Faß) pr. Juli 175, 
Auguft 173}, Septbr. 17}, Oktbr. 1675, Novbr. —, Dezbr. —. 


rtvatber lch. Wetter: ſchön. Roggen: flau, pr. Juli 
5 Be. 6200, Bulla 494 — 49 bz u. Br., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr. 
Ubr. 49% bz, Br. u. Gd. : 
Eis: ſchwach behauptet, pr. Juli 17% Br., Auguſt 173—4 bz. u. 
Ed., September 174 Br. u. Gd., Oktbr. 168 bz. u. Br. 
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Die Markt-Kommifſton 


Produkten⸗Pörſe. 

Berlin, 14. Juli. Wind: NO. Barometer: 2823. Thermometer: 
früh 24%. Witterung: ſehr ſchön. 

Von beſonderer Belebung konnte man das Geſchäft an heutigem Markte 
auch nicht nennen. Für Roggen waren Anfangs Abgeber in der Mehrzahl 
und drückten auf den Werth, welcher gegen geſtern bereits 1 Rt. verloren hatte. 
Die Nachfrage entfaltete ſich jedoch zu den billigeren Kurſen in fo reger Weiſe, 
daß bei einiger Zurückhaltung der Verkäufer der Rückſchritt merklich überholt 
wurde und die Stimmung auch zum Schluß eine ziemlich fefte blieb. Die bei⸗ 
den nächſten Sichten ſind begehrter geweſen, als die entfernteren und haben ſich 
deshalb mehr als dieſe im Werthe gebeſſert. Der Handel in Lokowaare iſt ſehr 
ſtill. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 553 Rt. 

Roggenmehl wurde etwas beſſer bezahlt und Inhaber halten auf hohe 
Preiſe. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 4 + Rt. 

Weizen verharrt in pie Haltung bei kaum veränderten Preiſen. 

Hafer loko in feiner Waare gut zu laſſen. Termine feſt und etwas höher. 
Gekündigt 1800 CEtr. Kündigungspreis 304 Rt. 

Für Rüböl bleibt die Kaufluſt dem Angebot unterlegen und der Werth 
hat ſich neuerdings verſchlechtert. 


Meg 1. Weizenmehl Nr. O. 6554 Rt., Nr. 0. u. I. 545, Roggen ⸗ 
2 Nr. O. 44 — 44 Rt., Nr. 0. u. J. 4 — 38 Rt. pr. Ctr. i 


Roggenmehl Rr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4 Rt. bz. u. Br., d Gd., Juli. Auguſt 44 bz. u. Gd., 4 Br., 
. 35 a 45 bz. u. Gd., 4 Br., Oktbr.⸗Novbr. 31 Br., Novbr.⸗Dezbr. 


Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 7 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 7 a 62%/,, bz., Oktbr.⸗Nopbr. 74 bj, Novbr.⸗Dezbr. 74 
at git. bz. (B. H. 3.) 


Stettin, 14. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: . 230 gf. 
Barometer: 28. 3. Wind: O. 1 15 5 ee e 

5 Wei zen etwas niedriger, p. 2125 Pfd. gelber 8895 Rt., ungariſcher 
geringer 62 — 68 Rt. befferer 7074 Rt., feiner 78—83 Rt., bunter poln 88 
94 Rt., 83 /8öpfd gelber pr. Juli 86H, 86 Rt. bz. u. Gd., Juli-Auguſt 83 
bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 754 bz., 76 cr. 

A 8 8 N 1 71.58 b 5 3 1% — 56—604 Rt., 82pfd. 62 Rt. bz., 
pr. Ju 574, z. u. Gd, Juli⸗Auguſt 53 bz., 527 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
51,50 5 05. gefeen Abend 513 bz. x n 

erſte wenig verändert, p. 1750 Pfd. ungar. geringe 46547 Rt., mitt⸗ 
lere 48—49 Rt. feine 49, — 51 Rt., Oderbruch 44 N. 8 


Hafer feſter, p. 1300 Pfd. loko 34354 Rt., 47750 pfd. pr. Juli 34 
bz., 314 Br., Septbr.⸗Oktbr. 30 Gd. Ade a 

Erbſen p. 2250 Pfd. loto Futter- 58—60 Rt., Koch- 61-62 Rt. 

Winterrübfen p. 1800 Pfd. loko 71— 734 Rt., pr. Juli⸗Auguſt Cam ⸗ 
miner 73 bz, Septbr.⸗Oktbr. 74 Br. 

Rapskuchen loko 13 bezahlt. 

Rüböl wenig verändert, loko 93 Rt. Br. pr. Juli⸗Auguſt 91¼ Br., Gd., 
Auguſt 9% bz., Septbr.⸗Oktbr. 93 bz. u. Gd., %, Br., Jan.⸗Febr. 93 bz. 
März 9% Br. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 193, + Rt. Br, pr. Juli. Auguſt 18% 
. 185 Gd., 1 Br., Septbr.⸗Oktbr. 174 Gd, Oktbr.⸗Nopbr. 


Angemeldet: 100 Wſpl. Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 86} Rt., Roggen 58 Rt., Rüböl 
9% Rt, Spiritus 184 Rt. 

Petroleum loko bei Kleinigkeiten 7 Rt. bz. u. Br., pr. Septbr⸗Oktbr. 7 
Rt. bz. u. Br., Nopbr.⸗Dezbr. 73 bz. 77 Br. 7 Gd. 

Reis, ord. Arracan 5 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 

=; lau, 14. Juli. [Amtlicher Broduften-Börfenberidt.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef. 3000 Ctr., pr. Juli 52} bz. u. Gd., Juli⸗ 
ug 50-504 bz., Septbr.-Oktbr. 494 —3 bz. 
eizen pr. Juli 834 Br. 
Gerſte pr. Juli 533 Br. 
afer pr. Juli 48 bz., April-Mat 1869: 48 Br. 
aps pr. Juli 81 Gd. 

Rübsöl wenig verändert, loko 917 Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguft- 
Septbr. 94 Br., Septbr.-Oktbr. 9% bz., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 917 
Br., Dezbr. Jan. 9 Br., Oktbr. und Novbr. 9 bz. 

Spiritus feſter, loko 187 Br., 18} Gd., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
185 Gd., Auguf-Septbr. 184 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 174 Br. 

SZBink ohne Umſatz. Die Börjen-Kommiffion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Vi 


e h 


* 


Berlin, 13. Juli. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt zum 
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größere Poſten nach außerhalb gingen; es blieben am Markte Beſtände und 
für 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare wurden 6? Rt. und auch dar⸗ 
über gewährt; 

735 Stück Kälber fanden 
ſich ſehr wenig Begehr zeigte. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Danzig, 14. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Weizen billiger, 
bunter 540, hellbunter 650, hochbunter 675 Fl. Roggen behauptet, loko 
438 Fl. Weiße Erbſen 412 Fl. Rübſen weichend, 83 Sgr. 

Königsberg, 14. Juli, Nachmittags. Schönes Wetter. Weizen 
nominell, bunter 100 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht matt, loko 72, 
pr. Juli 70, Juli⸗Auguſt 63, pr. Herbſt 60 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zoll» 
gewicht geſchaftslos, loko 56 . Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht ftille, 
pr. Juli 37, September⸗Oktbr. 33 * Weiße Erbſen pr. 90 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht 73 Sgr. Spiritus 8000 9% Tralles pr. Juli 20, Sept.⸗Okt. 18 Thlr. 

Köln, 14. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
matter, loko 8, 15, pr. Juli 7, 13, Novbr. 6, 164. Roggen höher, loko 6, 
pr. Juli —, Novbr. 5, 4. Rü bol niedriger, loko 114, pr. Oktbr. 10%. 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 22g. 

amburg, 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide - 
markt. Weizen und Roggen flau. Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 
130 Bankothaler Br., 129 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 129 Br., 128 Gd., pr. Herbſt 
124 Br., 123 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 100 Br., 98 Gd. 
Juli⸗Auguſt 90 Br., 89 Gd, pr. Herbſt 86 Br., 85 Gd. Hafer ftille Rüböl 
flau, loko 20%, pr. Oktober 201. Spiritus ſtille, 263. Kaffee ruhig. 
Zink leblos. Sehr ſchönes Wetter. 

Bremen, 14. Juli. Petroleum, Standard white loko 5. 

London, 13. Juli, Nachmittags. Viehmarkt. Am Markt waren 
4840 Stück Rinder und 31,680 Stück Schafe. In Rindern blieben die 
Preiſe eher fefter, doch waren geringe Qualitäten ſch echt zu verkaufen; engliſche 
Zufuhr war groß, fremde dagegen nur klein. In Schafen entwickelte ſich bei 
großer engliſcher Zufuhr ein lebhafterer Handel. Preiſe für Rindvieh 3 Sh. 
8 D. a 4 Sh. 6 D., für Schafe 3 Sh. 10 D., 4 Sh. a 4 Sh. 2 D. - 

London, 13. Juli In der heutigen Indigoauktion wurden die Preiſe 
der letzten Auktion kaum behauptet. 

Liverpool (via Haag), 14. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Feſt. 

Middl. Orleans 118, middl. amerikaniſche 114, fair Dhollerah 9, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 88, fair Bengal 8z, new Domra 95, Pernam 11, 
Smyrna 9, Egyptiſche 12. 

Liverpool, 14. Juli. (Schlußbericht) Baumwolle: 8000 Ballen, 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Stimmung ruhig. 

Mancheſter, 10. Juli, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & Sons.) 
Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 124 D., 
30r Water, beftes Geſpinnſt 16 D., 40r Mayoll 134 D., 40r Mule, beſte 


ſehr flaue Preiſe, da gegenwärtig für die Waare 
(B. H. 3.) 


Qualität wie Taylor ıc. 164 D., 60r Mule für Indien und China paſſend 
19 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 84 Pfd. Shirting, prima Calvert 
132 D., do gewöhnliche 752 Makes 126 D., 43 inches / printing Cloth 
9 Pfd. 2—4 05. 153 D. Theilweiſe lau, manche Sorten feſt. 

Paris, 14. Juli, Nachmittags. Rütböl pr. Juli 84,50, Septbr.- 
Dezbr. 84, 50, Baiſſe. Mehl pr. Juli 83, 00, Septbr.⸗Dezbr. 66, 00. Spi⸗ 
ritus pr. Juli 72, 00. — Wetter veränderlich. 

Amſterdam, 14. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine etwas niedriger, pr. Juli 
209. Raps pr. Oktober 61. — Wetter heiß. 

Antwerpen, 14. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreld⸗ 
markt. Weizen unverändert und feſt, Roggen geſchäftslos. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Pester. Raffinirtes, Type weiß, 
loko keine Verkäufer, pr. Auguft-Septbr. 3 Fr. höher, gefragt. 

Petersburg, 14. Juli. (Produktenmarkt.) Gelber Lichttalg 
loko 47, pr. Auguſt mit Handgeld 47. Roggen pr. Juli 93 Hafer 
pr. Juli ö}. Hanf loko 40. Hanföl loko 4, 05, pr. Juli 4, 05. 


| 
| 


j 
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Weteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Therm. | Wind. | Woltenform. 


Barometer 233° 


Datum. Stunde. über der Dfifee. 


14. Juli Nachm. 2 | 27° 9" 62 +190 | NO 3 bewölkt. Cu. 
14. |Abnde.10 | 27° 10% 00 | 14% | NO O beiter. St. 
15. Morg. 6 27° 11“ 98.| +1206 | OND 3;heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 4 Juli 1868 Vormittags 8 Uhr - Buß 3 
. . W . . .. 1 . 
CCC ³˙ðw ³·¹ꝛ-ꝛ ⅛˙¹- ꝛ·ð¾W³ ] 


Paris, 17. ul Latein Ken 

arid, 17. Juli. Im geſetzgebenden Körper bekämpft Mar- 
ſchall Riel die Aufhebung der 5 5 Wilitärkommandes 105 ſagt: 
Die Armee müſſe in 5 Tagen marſchfertig fein können, andere 1. 
tionen hätten ihre Armeekorps jederzeit marſchfertig. Die „Patrie“ 
dementirt das Gerücht von einer Reiſe des Kaiſers nach Deutſchland. 
Prinz Napoleon nimmt keinen Aufenthalt in Griechenland. 
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